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Berlin, 18. Juli.
— Durch kaiserliche Kabinetsordre d. d. Hard- 

anqerfio'rb, 8. Juli, sind aus Anlaß der Erstürmung 
des befestigten Lagers des Rebellensichrers 
Bufchiri bei Bagamoyo verschiedene Auszeichnun
gen verliehen. Den Rothen Adlerorden IV. Klasse 
mit Schwertern erhielten der Kapitanlieutenant Broker 
und Stabsarzt Weiß von der „Carola", ferner Kapi- 
tänlieutenant von der Grüben von der „Schwalbe"; 
den Kronenorden IV. Klasse mit Schwetern erhielten 
die Lieutenants zur See Gühler von der „Leipzig", 
Brinkmann und Koch I. von der „Carola" und 
Assistenzarzt Arendt von der „Schwalbe". Einer
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Begrüßungs-Telegramme liefen bei dem Marxisten- 
Congresse gestern und heute einige 50 ein, davon viele 
aus Deutschland, ferner aus Oesterreich, England, 
Italien, Belgien, Spanien, Ungarn, Norwegen und 
Portugal, Zustimmungsschreiben u. A. von dem Prä
sidenten des über 600,000 Mitglieder zählenden ameri- 
kanischenGewerkschaftsbundes. Vorsitzender war vorgestern 
Abend der Präsident der schweizerischen Grütlivereiue, 
Herr Brand, und gestern der Franzose Deville. Die 
gestrige Sitzung war eine äußerst lebhafte; es handelte 
sich um die Vereinigungsfrage. Für die Vereinigung 
der beiden Congresse sprachen mit großer Wärme die 
Belgier Volders und Dr. Cäsar de Paege, die Ita
liener Cipriani und Dr. Merlino, der Holländer Domela 
Niewenhuis und der Däne Christensen, mit Leidenschaft 
gegen die Vereinigung waren namentlich die Franzosen, 
dann einige Engländer und Skandinavier. Die 
Deutschen nahmen einen vermittelnden Standpunkt ein, 
und es gelang ihnen, für den folgenden Antrag Lieb
knecht: „Der Congreß erkennt an, daß die Mitglieder 
der Hanger Conferenz und des Pariser Organisations
ausschusses ihren aufrichtigen Wunsch bewiesen haben, 
mit Bezug auf den internationalen Arbeitercongreß 
eine Verständigung und Einigung aller sozialistischen 
Parteien und Arbeiterorganisationen herbeizuführen, 
und bedauert, daß die im Interesse der Verständigung 
und Einigung gethanen Schritte bisher keinen Erfolg 
gehabt haben, allein in Erwägung, daß die Einigung 
des Proletariats aud) unerläßliche Vorbedingung der 
Emancipation der Arbeit ist, und daß demgemäß einem 
jeden Socialdemokraten die Pflicht obliegt, nichts was 
zur Beseitigung der Zwietracht beitragen kann, unver
sucht zu lassen, erklärt der Congreß hiermit seine Be
reitwilligkeit zur Verständigung und Einigung, falls 
die Gruppen des anderen Congresses einen für alle 
Theile annehmbaren Beschluß in diesem Sinne fassen," 
die überwältigende Mehrheit des Congresses zu erlangen. 
Man zweifelt indessen sehr, daß die Einigung zu Stande 
kommt.

Zimmer trat und welchen die Kinder als Vater be
grüßten, vernehmen. „Stelle Dir," sagte Wolsgang, 
„einen großen, schönen Mann vor, mit einem lieben, 
anziehenden Gesichte, der aussieht, wie ein König; er 
sagte uns, daß er der Bote des h. Nepomuk sei-" 
„Und wie bewies er dies?" „Das ist's ja eben, was 
wir selbst noch sehen sollen; er gelobte mir Verschiede
nes, was uns noth thut, zu senden, auch ein feines 
Mittagsmahl sollten wir heute haben; mich will er 
gar, wenn er mein Spiel so findet, wie Marianna 
und ich ihm solches schilderten, an den Hof des 
Kaisers bringen."

Der Kapellmeister Mozart mußte unwillkürlich 
über die kindliche Einfalt seines Söhnchens lachen. 
„Und Du glaubst dies Alles mein Junge?" frug er. 
„Warum nicht? Hat es uns doch der Freund des h. 
Nepomuk versprochen; ja noch mehr, ein Schloß mit 
prunkenden Gemächern und vielen Bedienten wartet 
unser. — Aber Mutter, was thust Du? Du wirst 
doch heute kein Mittagbrod bereiten? Wir werden ja 
ein anderes erhalten!" Vater und Mutter konnten 
sich des Lachens nicht erwehren.

Kurze Zeit später hörte man einen Wagen vor 
dem Hause stillhalten, dem gleich darauf ein Koch ent
stieg. Letzterer langte von dem Wagen einen Korb 
herunter und trat dann in die Wohnung des Kapell
meisters Mozart. „Wir kommen im Auftrage des 
Herrn, den der kleine „Meister" Mozart heute frug 
im Walde getroffen," sagte der Koch, den Korb auf 
den Boden niederstellend. Darauf brächte er, aiu? 
Letzterem feine Speisen nebst einigen Naschen Wemes, 
das er Alles auf den Tisch niederstellte. »Ko neu 
Sie mir nicht sagen, wer der Sender L,iefev M • 
frug der alte Mozart, verblüfft drei«schauend, 
kann's Ihnen nicht sagen," erwiderte der Mann eyr- 
erbietig. , c novn PV,

Der Kapellmeister hätte e§ jedoch gar zu gern 
fahren und frug nochmals eindringlich. f «

„Ihr Söhnchen wird's wissen, wer mich gesandt. 
„Ja!"^ tief Wolsgang, der den Borten ÄÄ 
Gefolgt war, „Marianne weife es auchi e8 'ft i>tr J) 
and Freund des grossen Nepomuk. •es'bj1'*£ ? rl
klären Sie mit die Sache auf," drang Vater Mozart 
in den Koch. Dieser aber blieb be, I->n«°bE . ta - 
Wort. „Ich kann und darf ^hnen Weiteres n ) 
sagen. Wollen Sie mehr wissen, so lassen 
Söhnchen sich an's Klavier setzen und «ne Sonate 
improvisiren; der Fremde wird dann ers • 
Fragen Sie nicht weiter, mehr kann td) *en nicht 

sagen."

seinem Stuhl erhob und mit tiefer Ehrerbietung sagte: 
Seine Majestät der Kaiser von Oesterreich!"in

Wenige Tage nach diesen Begebnissen Zvar Frau 
Mozart mit dem Einpacken verschiedener Sachen be
schäftigt. Ihre Augen netzten heiße Thränen, denn 
ihr Mann und der kleine Wolfgang sollte sie ani 
andern Morgen auf längere Zeit verlassen. Die 
Reise ging nach Wien, an den Hof der Kaiserin 
Maria Theresia, anf ausdrückliches Verlangen ihres 
durchlauchtigen Gemahls Franz I, der das „Wunder
kind" dem Hofe vorführen wollte.

Mit sechs Jahren ein Leben voller Arbeit be
ginnen " sagte die Mutter seufzend. „Es ist ja für 
Dich, lieb Mütterchen, und für den guten Vater," 
sagte Wolsgang, der Mutter einen Kuß gebend. Am 
folgenden Morgen begabcu sich Vater und Sohn auf 
den' Weg nach Wien. Bei ihrer Ankunft daselbst 
tviirde ihnen kund gemacht, daß der Kaiser sie am 
nächsten Tage empfangen wolle. Zu gleicher Zeit 
wurde int kaiserlichen Schloß Befehl gegeben, die zu 
einem Concerte nöthigen Vorbereitungen zu treffen. 
Alle Damen und Herren sollten das wunderbare 
Spiel des kleinen Mozart hören iiud bewundern.

Gegen Abend des folgenden Tages schritten der 
Kapellmeister Mozart mit seinem kleinen Sohn, der 
heute als Künstler sollte bewundert werden, dem 
kaiserlilljen Palaste zu. Der Vater trug schwarzen 
Anzug; der Kleine steckte in Hofkleidung, einem eng 
anliegenden, lilafarbenen Rock, eine gleiche Weste, eine 
rothe, kurze Hose, weiße Strümpfe und Schuhe mit 
Schnallen. , .... . ..

Ein Ceremonienmeifter, der ihrer harrte, führte sie 
in den Concertsaal, woselbst noch Niemand anwesend 
war. Das erste, ivas dein kleinen Wolsgang 
hier in die Augen fiel, war ein prachtvoller Flügel. 
Sogleich setzte er sich an denselben nieder, während 
der'Vater durä) eine ossenstehende Thür anf den Bal- 
kon hinaustrat, welcher eine herrliche Aussicht auf die 
Gärten und Umgebung des Palastes gestattete. Wolf
gang allein in dem prachtvollen, prunkenden Saale 
saß am Clavier, seine Finger flogen über die glänzen
den Tasten, dem Instrumente wunderbar liebliche 
Töne entlockend, als er plötzlich eine Helle Kinderstimme 
neben sich hörte: „O, welch' schönes Spiel! bist Tu 
der kleine Mozart?" Wolsgang wandle sich um und 
er sah ein kleines allerliebstes Mädchen, das etwa 
sieben Jahre zählen mochte, an seiner Seite stehen.

(Schluß folgt.)

Internationaler Arbeitercongreß.
Paris, 17. Juli. Nachdem sich nun beide inter

nationale Arbeitercongresse vollständig konstituirt haben, , 
ergiebt sich für jeden derselben die nachfolgende Be- 
theilioung. Der jetzt in der stattlichen Halle der ' 

uHüere ie§ Porisiennes, 42. Rue de Rochechouart, 1 
x» e Congreß der vereinigten Marxisten umfaßt

d der aus Frankreich 201 (78 aus Paris und 123 . 
aus ueit Departements), aus Deutschland 82, Oester- | 
reich 9, Ungarn 3, der Schweiz 7, Holland 4, Bel
gien 14, Dänemark 4, Schweden 3, Norwegen 1, 
Großbritannien 21, Spanien 2, Portugal 1, Rußland 
6, Polen 4 und Amerika 2 — im Ganzen also 382 
Vertreter der sozialistischen Arbeiter von 20, oder, da 
Elsaß-Lothringen und Böhmen selbständig aufgeführt 
werden, von 22 „Nationalitäten." Die bekannteren 
sozialistischen Führer in den verschiedenen Staaten 
Europas sind darunter ziemlich vollständig vertreten. 
Deutsdfland hat, mit der einzigen Ausnahme der 
preußischen Provinz Posen, aus allen Landestheilen 
Beauftragte zu dem Congresse entsandt; zur Wahl 
derselben fanden 125 öffentliche Versammlungen statt, 
doch erhielt der größte Theil der Delegirten sein 
Mandat durch Sammellisten von Unterschriften, von 
denen manche mehrere Tausende Namen aufweisen. 
Unter anderen haben nud) , die westfälischen Bergar
beiter drei Vertreter geschickt. Durchweg sind die 
deutschen Vertreter entweder jetzige und gewesene 
Mitglieder parlamentarischer Körperschaften öder die 
Reichstagskandidaten ihrer Wahlkreise. Aber auck) die 
anderen Länder sind entsprechend vertreten. Der im 
Saale der Handels- nnd Industrievereinigung, 10. 
Rue de Landry, tagende internationale,Kongreß der 
Possibilisten weist etwa 320 französische Vertreter 
(260 aus Paris und 60 aus den Departements) auf, 
ferner 39 britifche, welche 140,000 Mitglieder von 
Gewerkvereinen und sozialdemokratischen Vereinen re- 
präsentiren; dann 8 aus Belgien, 5 aus Spanien, 2 
ou| Dünemark, 4 aus Polen und 1 aus der Schweiz; 
aichenoem sind die 11 Italiener des Marxistencon- 
grefses auch zu dem der Possibilisten delegirt. Der 
letztere besteht somit aus 387 Vertretern von nur 8 
^^bchledeuen Nationalitäten. Der Schwerpunkt liegt 

Vertreterschaft, bei welcher sich 
h' Eo>mte Arbeiterführer wie Hyndman, John Burns, 
lincnr^nttte Gesaut, Herbert Burrow's, Miß 
5>pf 3 u” R. befinden. Eine sehr erregte
über dif on?brf 6ei . ben Possibilisten gestern
t ist öte Zulassung eines von einer Pariser Syndi- 
latvtamnier gewählten boulangistischen Agitators statt, 
-vütz Folge des entschiedenen Auftretens der Engländer 
entschied der Congreß, daß der Mann, weil regelrecht 
gewählt, zuzulassen sei. — Weibliche Delegirte sind zu 
beiden Congressen aus England und zu dem marxistischen 
außerdem aus Deutschand und Polen entsendet worden.

Zwei Kinder.
Erzählung aus dem Leben eines Künstlers 

von H. Nießen.
Nachdruck verboten. 

(Fortsetzung.)
„Wenn, was Wolfgang sagt, wahr ist, daß er be

reits so gut Klavier spielt, so ist es sehr wahrschein- 
lich, daß Ihr damit Geld verdienen könnt, und bin 
ich im Stande, Euck) da helfend beistehen zu können." 
„O liebster Herr, mein Bruder spielt nicht blos aus
gezeichnet, er componirt nud) bereits artige kleine 
Stücke," sagte Marianna darauf. „Wie alt ist Dein 
Brüderchen?" „Sechs Jahre und ich acht!" „Und 
dieses Kind componirt bereits!" rief der Fremde ver
wundert. „Wundert Sie dies?" frug Wolfgang 
lächelnd; „kommen Sie mit in unser Haus und Sie 
werden Beweise finden."

Der Fremde zog seine Uhr hervor, stand einen 
Augenblick sinnend da und sagte, dann in halb 
scherzendem, halb ernstem Tone: „Meine Kinder, der 
große Nepomuk von Böhmen hat mir befohlen zu 
sagen, daß Ihr jetzt heimgehen sollet zu Vater und 

und heute den ganzen Tag daheim bleiben, 
r ■■ Aum Abend etwas bevorsteht. Sei

gluckllch, liebes anmuthiges Kind," fuhr er zu 
Wolfgang gewendet fort, wir werden einander bald 
Wiedersehen!"
ibn "fechte, sich der Fremde von Wolfgang, der 
hinter x^^Eosikfaßt hatte, los und verschwand rasch 
Sftf .'ich dessen Ä
wen ein (Snnosmrt e '^lu9en jetzt den Heun- 
freundliche Herr wlrklich^sich d°r
Lp ÄS*“ dZw fein/M  ̂

Wolsgang mit zuversichtlichem Tone. ° Ich füM 

wollte uns nur eine momentane Freude bereiten' 
spater erinnert er sich unser nicht mehr." Nun das 
wird sich finden," entgegnete der kleine Mozart. '

, Rls die Kinder zu Hause augelangt waren, frua 
eine einfach gekleidete Fran in von Schmerz durch- 
bebtem Tone: „Wie, Ihr habt Euer Brod nod) 

^Egesien?" „Wir haben keinen Hunger gehabt, 
Mütterchen!" antwortete Marianna. „Wir sahen den 

Nepomuk, von dem der Vater uns so 
o^^ahlte," sagte Wolfgang schnell. „So! dann 
pZ U/uuual, wie sich das zugetrngen hat," ließ sich 
cul JJconn mit gutmüthigem Aeußern, der eben ins

mittelte man 1884 erst 114,358 und 1886 bereits 
155,282 jugendliche Arbeiter. Nach Analogie der 
süddeutschen Entwickelung bürste* sich für 1887 eine 
Gesammtzahl von 172,000 jugendlichen Arbeitern im 
gailzen Deutschen Reiche ergeben.

— Der Stadtsyndicns Abg. Eberty lud zwei 
Bäckermeister und vier Gesellen auf Wilnsch der 
letzteren zu einer Verhandlung über den Ausgleich 
des Strikes ein. Die Meister, welche vor dem Aus
bruch des Strikes gern einer solchen Einladung ge
folgt wären, haben es abgelehnt, der Einladung 
Folge zu geben, weil für sie der Sinke beendet sei. 
Es sind eben alle Meister mit genügenden Arbeits
kräften versehen und haben schon neue Zuzüge ab- 
telegraphiren müssen.

— An der heutigen Getreidebörse war ein 
Baissespeculant nicht erschienen. Die Sache ist 
ohne Bedeutung, da die meisten der Betheiligten sich 
bereits vor einiger Zeit gedeckt hatten.

— Die „Nouvelle Revue" in Paris — das 
famose Organ der Madame Adam — veröffentlicht 
den angeblichen Wortlaut eines geheimen Berichts 
des Gouverneurs der Provinz Hennegau, des Herzogs 
von Ursee, an die belgische Regierung über die 
letzten belgischen Arbeiterunruhen. Der Gouverneur 
beschuldigt darin Deutschland und Frankreich, besonders 
aber ersteres, Lockspitzel auf belgischem Boden 
unterhalten zu haben, und führt als angebliche That
sache an, daß das Monser Streikkomitee 15,000 Frcs. 
aus Straßburg erhalten habe. Die „Jndependance 
Belge", welche ihre Antipathien gegen Deutschland 
noch niemals verleugnet hat und somit als Helfers
helferin der Madame Adam gut legilimirt ist, — 
druckt deu Wortlaut des Berichtes ab, welcher in 
Brüssel großes Aufsehen macht und Gegenstand einer 
Anfrage in der Kammer sein wird.

— Wie der „Hamb. Korresp." aus Berlin er
fährt, ist es nicht ausgefdflossen, daß der Staats
sekretär des Aeußern Graf v. Bismarck sich in den 
nächsten Tagen zu Besprechungen mit dem Reichs
kanzler nach Varziu begeben wird. Indessen verlautet 
darüber nod) nichts Bestimmtes. Sicher sei dagegen, 
daß er den Kaiser auf dessen Reise nach England 
dorthin begleiten wird. Vor kurzer Zeit wurde mit 
derselben Bestimmtheit behauptet, daß Graf Bismarck 
den Kaiser nicht, nach England begleiten würde.

— Die nächste Mission des Grafen Waldersee 
soll nach der Mittheilung eines osficiösen Blattes die 
Dienstleistung bei dem 'Kaiser Franz Joseph von 
Oesterreich gelegentlich dessen Besuches in Berlin sein.

— Der Hauptsteueramts-Assistent Böder bei dem 
Hauptsteueramte in Berlin ist behufs Uebernahme der 
Stelle eines Zollverwalters im Togogebiete in West
afrika vom Finanzministerium vorläufig auf drei Jahre 
beurlaubt worden.

— Zum Polizeipräsidenten von Stettin 

Reihe von Unteroffizieren und Matrosen wurde das 
Militärehrenzeichen verliehen oder ein Belobigung er
theilt.

— Die Pause in den Sitzungen des Bundesraths 
soll dazu benutzt werden, um von den Einzelregierun
gen Gutachten und Abänderuugsanträge für die 
Straf- und Preßgesetznovelle von den ihnen 
untergeordneten Behörden einzuziehen. Daß für den 
preußischen Entwurf eine Majorität sich im Bundes
rathe nicht zusammentrommeln läßt, hat sich bereits 
heransgestellt.

— Während der Ferien des Bundesraths 
werden zwischen den deutschen Regierungen vertrau- 
liche Verhandlungen darüber gepflogen werden, wie 
der Entwurf des neuen Sozialistengesetzes sich 
gestalten soll, damit sofort und) dem Wiederzusammen- 
tritt des Bundesraths dieses Gesetz in Berathung ge
zogen und dem Reichstag möglichst bald unterbreitet 
werden kann.

— Die Verschärfung der Zollrevision an 
der schweizer Grenze ist gegenüber den Reisenden be
reits gemildert worden, wird dagegen gegenüber den 
aus der Schweiz eintreffenden Gütern aufrecht er
halten.

— Der Minister der öffentlichen Arbeiten, Staats
minister von Maybach, begiebt sich, wie die „Post" 
hört, nad) Süddeutschland und von da zu längerem 
Knrgebrand) ins Hochgebirge.

— Gegen eine internationale Regelung der 
Arbeiterschutzgesetzgebnng spricht sich die „Post" 
anläßlich der Vertagung der Arbeiterschntzkonferenz in 
Bern aus, da die Arbeiterschntzsrage völlig auf dem 
Gebiet der inneren Staatsgesetzgebung liege nnd die 
wirthschaftlichen und sozialen Zustände und Bedürf
nisse der verschiedenen Länder doch nicht in dem Maße 
konform seien, daß sie nad) einer Schablone behandelt 
werden könnten. Gleichzeitig erklärt die „Post" die 
ablehnende Haltung, welche der Bnndesrath in der 
Frage des Ärbeiterschntzes den Beschlüssen des Reichs
tags" gegenüber bisher eingenommen hat, damit, daß 
die verbündeten Regierungen ihrerseits in geeigneter 
Weise die Arbeiterschutzgesetzgebung in Angriff nehmen 
würden, unbekümert darum, ob es zu internationalen 
Besprechungen komme oder nicht.

— Die „Franks. Ztg." bringt nach den Berichten 
der süddeutschen Fabrikinspektoren eine Zusammen
stellung aus Bayern, Württemberg, , Baden und 
Hessen über die Ausbreitung der Kinderarbeit 
ist Süddeutschland im Jahre 1888 mit Gegen
überstellung der Ergebnisse des Jahres ^^^6. Darans 
ergiebt sich, daß in Süddeutschland 1888 360o kind
liche und 32,997 jugendliche Arbeiter, zusammen also 
36,592 Kinder beschäftigt gewesen sind. 1886 betrug 
die Gesammtzahl der in Süddentschland beschäftigten 
Kinder 31,538, das ist eine Zunahme um nicht welli
ger als 6 pCt. Im gesammten Teutsch^^Reiche^er-^

Der Vater mußte sich damit, trotzdem er gar zu 
gerne den Namen des edlen Unbekannten tu Erfahrung 
gebracht hätte, wohl oder übel zufrieden geben. Nach
dem der Koch den Tisch gedeckt, verließ er das Hays. 
Der kleine Wolfgang war der erste der das e ngc- 
tretene Stillschweigen brach .Nun rief er jauchzend 
aus, „habe ich's nicht gesagt? „Mine lieben fttn- 
der," sagte der alte Mozart tiefbewegt „laßt uns zu
langen." „Der edle Mann der uns dies gesandt, 
ohne Zweifel ein guter, wohlmeinender Freund. Wir 
wollen auf feine Gesundheit trinken! — fern Name 
ist uns zwar unbekannt, aber die Ennnernng an ihn 
fall ewig in unfern Herzen bleiben." Man kann llch 
leicht denken, wie das Mahl und der Lvcm die Fa
milie anfheiterte. Mitten in die Freude schlug es 2 
llbr auf der nahen Klosterglocke. Wolsgang sprang 
von seinem Sitze auf. „Wohin willst Du?" fragte 
die Mutter. „Eine Sonate kompomren, aus daß der 
Herr erscheint." Er setzte einen Sruhl an dav Elamer 
und kniete daraus nieder, denn er war- so k daß 
seine Ellenbogen nicht einmal die Lasten erreichten. 
Erst spielte er ein böhmisches Volkslied mit einem 
Feuer und einer Gewandtheit, die in Staunen und 
Verwunderung setzen mußten bei einem so ungern 
schwachen Kinde; dann ging das Spiel überm sanf
tere Accorde und zuletzt zu einem improvisirten ^.hen a, 
so weich und wohllautend, daß der Kapellmeister n -, 
seine Frau stumm vor Verwunderung dem Zauber 
der Töne lauschten. Der Flüchtigkeit seiner kindlichen 
Phantasie folgend, flogen die kleinen N«ger tzbe^, 
Taften, als wäre es die Hand eines Meisters. -ein 
alten Mozart traten Thränen der Rührung> m die 
Augen und sein väterliches Herz bebte vor Freude l 
diesem Spiele seines kleinen Sohnes. Un das Bit- 
tagessen dachte keiner mehr, eben so wenig wie an den 
angekündigten Besuch des geheimnißvossen.Fremd n-

„Komm, laß mich Dich aus Herz drucken, mein 
lieber kleiner Meister!" rief der Vater. Gottes 
ßilfe und des großen Nepomuk sollst Du emstmalv 

Meister, ein großer Mann werden^ 
Aber" verfolgte er mit unverkennbar gebmnytci 

Sreube, „wer soll Dich in die Welt bringen? Wer 
Dich diesen Verhältnissen entreißen? Wer ^ir Letter 
und Beschirmer sein? . . -" „Ich!/ rief eine Stimme 
von der Thür her. Betm Klänge derselben erhob 
Wolsgang sich sofort und ging dem Fremden entgegen, 
dem 'er die Hand küßte. „Seht!" rief Wolfgang 
triumphirend auf seine Eltern sehend, hier ist der 
Freund des großen Nepomuk. Kaum hatte der Ka
pellmeister den Eintretendeu erblickt, als er sich von 

und Anzeiger für



wird angeblich Land rath Graf Schliessen ernannt 
werden.

— Einer Reichsgerichts-Entscheidung zufolge kön
nen die Bewohner der Grenzbezirke Brod und Mehl 
im Grenzverkehr bis zu drei Kilogramm zollfrei 
einführen, gleichviel ob zu eigenem Bedarf oder 
nicht.

— Der Kaiser hat dem Flaggenlieutenant des 
Admirals Fremantle, des Befehlshabers des britischen 
ostafrikanischen Geschwaders, Walter, in Anerkennung 
des von ihm dem am 4. Januar zwischen Dar-es- 
Salam und Bagamoyo gestrandeten deutschen Kanonen
boot „Schwalbe" geleisteten Beistandes sein Bild- 
niß mit eigenhändiger Namenszeichnung geschenkt. 
Ein Schreiben des Kaisers spricht dem englischen 
Marineoffizier den wärmsten Dank für seine unter 
äußerst schwierigen Umständen geleisteten werthvollen 
Dienste aus.

* Nürnberg, 18. Juli. Der bayrische Landtags
abgeordnete und frühere Reichstagsabgeordnete Franken
bürger ist heute früh gestorben.

* Fulda, 18. Juli. In der am 20. August er. 
stattfiudenden Bischofs-Conferenz soll, wie es heißt, 
über einen Protest gegen die Giordano Bruno-Feier 
in Rom und über die Besetzung erledigter Bischofs
stühle berathen werden.

* Strastburg i. E„ 18. Juli. Der Statthalter 
Fürst Hohen lohe hat heute einen vierwöchentlichen 
Urlaub angetreten und begiebt sich zunächst nach Kassel 
zum Besuch der Ausstellung und von dort nach Alt- 
Aussee.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 18. Juli. Kaiser 

Franz Josef wird auf seiner für Mitte nächsten 
Monats in Aussicht genommenen Reise nach Berlin 
von den Ministern Graf Kalnoky und Graf Szögyenyi 
begleitet sein. — Wenige Tage bevor Kalnoky den 
Kaiser von Oesterreich nach Berlin begleitet, trifft 
Crispi in Karlsbad ein, um seine dort weilende Ge
mahlin abzuholen. Vor seiner Heimfahrt wird Crispi 
mit Kalnoky in Eger zusammenkommen.

Frankreich. Paris, 18. Juli. In einer Be
sprechung der Anklageakte gegen Boulanger be
merkt das „Journal des Dsbats", die Staatsanwalt
schaft werde vor dem Obersten Gerichtshof alle die 
Thatsachen, welche sie angeführt, zu beweisen haben. 
Werde der Beweis geführt, so würde es nicht ge
stattet sein, eine so schwere Anklage leicht zu nehmen, 
oder die Einleitung des Prozesses zu bedauern. — 
Nach einer Meldung des „XIX. Siöcle" beschloß das 
gestern in London versammelte Boulangisten - Comitch 
haß Boulanger die Anklageakte mit einem neuen 
Manifest beantworten solle. — In verschiedenen repu
blikanischen Zeitungen wird die Befürchtung ausge
sprochen, daß der Prozeß gegen General Boulanger 
mit einem ähnlichen Mißerfolge wie derjenige gegen 
die Patriotenliga endigen werde. — Aus „Boulangers 
Signalement", wie es der „Figaro" mittheilt, ist 
Folgendes mittheilenswerth: Boulanger (Georg Ernst 
Johann Marie), geb. zu Reimes den 27. April 1837 
von Ernst Johann Rosalie und von Mary Anne Webb- 
Griffith, 52 Jahre alt, ungefähr 1,64 Meter groß. 
Stirn breit, voller Runzeln, Haare br«un, ein wenig 
ergrauend, kurzgeschnitten, Bart rothblond, auf den 
Wangen kurzgeschnitten, dünn an den Seiten, spitz 
zugehend, Schnurrbart braun, Gesichtsfarbe matt, 
Augen blau, tiefliegend, Augenbrauen dicht. — Be
sondere Kennzeichen: Sehr sichtbare Gänsefüße an 
den Schläfen, Runzeln aus den Wangen, starker Hals, 
schwerfälliger Gang, vorwärtsgebeugt, Kopf ein wenig 
nach rechts neigend.

— Die Ankunft des Königs von Griechen
land hierselbst wird nächsten Montag erwartet; der
selbe wird an einem vom Präsidenten Carnot ge
gebenen Diner theilnehmen. — Der Präsident Carnot 
hat den Kaiser von Brasilien telegraphisch beglück
wünscht, anläßlich des glücklichen Ausganges, des auf 
ihn ausgeführten Attentates. — Die allgemeine Ver
einigung der Pariser Studenten hat an die Studenten 
der ganzen Welt eine Einladungs - Adresse ergehen 
lassen, den gelegentlich der Jubelfeier der Sorbonne 
zum 5. August vorbereiteten Festlichkeiten beizu- 
wohnen.

Serbien. Belgrad, 18. Juli. Gestern hat 
hierselbst ein Ministerrath stattgefunden, in welcher 
die bevorstehende Rückkehr des Königs Milan Gegen
stand der Erörterungen bildete. — Serbien zieht 
neuerdings in erhöhtem Maße die mißtrauische Auf
merksamkeit seiner Nachbarn auf sich. Die neuesten 
Ereignisse, die Vorgänge in Krujevatz und Zitsche, 
und die dann folgende Bewaffnung des dritten Auf
gebots sind namentlich in Bulgarien mit steigendem 
Mißbehagen verfolgt worden. Daß die Bewaffnung 
des dritten Aufgebots thatsächlich, wie die Regierung 
behauptet, blos zur Ullterdrückung des Räuber
unwesens angeordnet worden sei, stößt sogar in Bel-

t grader Kreisen, so weit dieselben nicht der herrschenden 
radikalen Partei angehören, auf Unglauben. In
zwischen scheinen sich noch andere merkwürdige Dinge 

l in Serbien vorzubereiten. Die Ankunft König 
i Milanes wird Morgen mit Bestimmtheit in Belgrad 
: erwartet, wo er zwei bis drei Wochen zu verweilen 

gedenkt, und gleichzeitig verlautet, daß auch Königin
> Natalie sich der serbischen Grenze nähert und dem- 
: nächst in Bukarest eintrifft. In Wien und Pest wird 
I das Zusammentreffen dieser beiden Reisen als kein zu- 
: fälliges betrachtet.

Rustland. Petersburg, 18. Juli. Der Kaiser 
und die Kaiserin sind mit ihren Kindern, sowie mit 
der Königin von Griechenland und der Herzogin von 
Edinburg gestern Abend aus den finnischen Scheeren 
hierher zurückgekehrt. — Der Zar wird mit seiner 
Familie am 17. August nach Kopenhagen abreisen 
und bis zum 1. Oktober dort verbleiben.

Belgien. In Brüssel ist gestern ein inter
nationaler Freimaurer-Congreß zusammengetreten.

Hof und Gesellschaft.
— Die Kaiserin wird, wie der „Kreuzztg." aus 

Kissingen gemeldet wird, am Montag den 22. Juli 
eine Huldigungsfeier der Stadt Kissingen ent- 
gegenehmen, bestehend in einem Fackelzuge, dem ein 
Feuerwerk folgt.

Armee und Flotte.
— Die großen diesjährigen Kavallerie-Uebungen 

finden nach dem „Bremer Courier" in Elze bei Nord
stemmen statt. An diesen Uebungen nehmen 8 Ka
vallerie-Regimenter, nämlich das 16., 17., 19. Dra
goner-Regiment, das 15., 17. Husaren-Regiment und 
das 11., 13., 16. Ulanen-Regiment Theil.

— Die großen Uebungen der Garde-Kavallerie 
finden im September bei Freystadt und Sprottau in 
Schlesien statt.

Kirche und Schule.
* Löbau, 17. Juli. Heute wurde hier der Kursus 

für Bienenzucht am hiesigen Lehrerseminar beendet. 
An demselben haben 13 Lehrer theilgenommen. Am 
15. Juli hat der Turnkursus für Lehrer am hiesigen 
Seminar angefangen. Derselbe dauert bis 10. August. 
Dazu sind etwa 20 Lehrer aus verschiedenen Gegenden 
der Provinz Westpreußen berufen worden.

— Herr Pfarrer Mundt zu Käsemark im Dan- 
ziger Werder, welcher das dortige evangelische Pfarr
amt feit 381 Jahren verwaltet, hat wegen hohen Alters 
seine Versetzung in den Ruhestand zum 1. Oktober 
beantragt. Die Neubesetzung der Stelle geschieht durch 
den Magistrat zu Danzig als Patron der Kirche.

* Mühlhausen. Der Lehrer an der zweiten 
Klasse der hiesigen evangel. Stadtschule, Herr Monien, 
tritt am 1. Oktober d. I. in den Ruhestand.

Nachrichten anS den Provinzen.
* Danzig, 18. Juli. Großfeuer ist heute gegen 

9| Uhr in dem Güterschoppen der Materialwaaren- 
handlung von Kolckow in der Weidengasse ausgebro
chen. Um 9 Uhr 30 Minuten rückte die Feuerwehr 
aus. Erst nach 12 Uhr war der Brand bewältigt. 
Das Gebäude brannte ganz aus. Das Waarenlager 
des Herrn v. Kolckow, dessen Werth auf 8 bis 9000 
Mark geschätzt wird, ist leider nicht versichert, wohl 
aber der Speicher. Das Feuer war durch die Un- 
vorsichtigkeit eines jungen Mannes entstanden, der 
Chef hatte ersteren in den Speicher geschickt, woselbst 
Spiritus, ätherische Oele, Benzin und eine große 
Menge von Coloniolwaaren gelagert waren, um von 
dort etwas zu holen. Als der Betreffende das Ver
langte bereits in Händen hatte, vergoß er von dem
selben ein kleines Quantum. Um genau zu sehen, 
welchen Schaden er angerichtet, brannte er ein Streich
holz an. Hierdurch entzündete sich sofort die ausge- 
strömte Flüssigkeit. Dem jungen Manne blieb nichts 
übrig, als eiligst aus dem Speicher zu laufen und den 
Vorfall seinem Herrn zu melden. Es wurde sofort 
zur Feuerwehr telegraphirt.

* Marienburg, 17. Juli. Gestern wurde der 
Mühlenbesitzer Mittendorf-Vogelsang zu der Unter
suchungshaft abgeführt, weil er verdächtig ist, feine 
am 28. Mai dieses Jahres durch Feuer vernichtete 
Mühle selbst in Brand gesteckt zu haben.

* Tiegenhof, 18. Juli. Ein Akt empörend 
brutaler Roheit vollzog sich gestern Nachmittags 
zwischen 1 und 2 Uhr auf der Vorhofstraße in der 
Nähe der Wohnung des Kaufmanns Herrn I. F. 
Ruhm. Eine Anzahl Schnitter hatten sich entzweit 
und es entwickelte sich eine Prügelei, die von Seiten 
der Weiber mit Steinwerfen, resp, schlagen eingeleitet 
und von den Männern mit Messern fortgesetzt wurde. 
Einer der Männer, dem man die Sehnen der Knie
kehle zerschnitten hatte, erhielt einen Stich in den 
Oberschenkel, der die Pulsader verletzte, und ihn in 
wenigen Minuten ins Jenseits beförderte. Zwei ’

. andere Männer wurden durch Schnitte, Stiche mit 
dem Messer und Schlagen mit den Steinen schwer 
verletzt, und liegen jetzt im Gefängnisse, dem man auch 
eines der Weiber übergeben hat. Die ganze Geschichte 
spielte sich in etwa 10 Minuten ab, und weshalb? 
Eines der wahrscheinlich trunkenen Weiber hatte einem 
Manne im Wirthshause einen Schnaps ausgetrunken, 
welches Verbrechen derselbe mit Prügel bestrafte, und 
darum entwickelte sich die Schlägerei. (W. Z.)

* Strasburg, 16. Juli. Aus Lebensüberdruß 
stürzte sich gestern ein „Stromer" von der Brücke in 
die Drewenz, während gerade eine Abtheilung Sol
daten vorbeimarschirte. Einer derselben gab sein Ge
wehr einem Kameraden und sprang mit vollem Gepäck 
dem Lebensmüden nach. Doch war es dem ohnehin 
belasteten Soldaten zu schwer, den Mann aus dem 
Wasser zu ziehen. Er kam deshalb aus Ufer, legte 
den Tornister ab, ging nochmals ins Wasser und 
brächte den Ertrinkenden lebend heraus.

* Schwetz, 17. Juli. Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Louis Rosenthal hier, in Firma Elkan 
Rosenthal, ist heute das Coneursverfahren eröffnet.

* Kulm, 17. Juli. Der Grundstein unseres 
Kriegerdenkmals ist bereits aufgemauert. Das Monu
ment wird Ende dieses Monats hier eintreffen und 
unverzüglich aufgestellt werden, so daß der Enthüllung 
am 18. August nichts entgegensteht.

(8.) Pr. Stargard, 19. Juli. Zu einem sehr unlieb
samen Vorfall kam es gestern Abend nach Schluß des Con
certes in den Anlagen des Schützenhauses. In etwas auf
geregter Weinlaune hatte ein hiesiger Kaufmann be
reits verschiedene ihm bekannte und unbekannte Per
sonen angerempelt, welche indessen in Anbetracht seiner 
Verfassung sich auf Erwiderungen nicht einließen. Ais 
der Kaufmann jedoch auch an einem Husarenlieutenant 
sein Müthchen kühlen wollte, verstand dieser die Sache 
anders, zog den Säbel und versetzte ihm einige scharfe 
Hiebe über den Kopf, welche so tief gingen, daß der 
Betreffende sofort in ärztliche Behandlung genommen 
werden mußte.

* Bromberg, 17. Juli. Am Montag fand hier 
die Generalversammlung der Schornsteinfeger-Innung 
für den Regierungsbezirk Bromberg statt; 14 Städte 
waren vertreten.

* Mühlhausen, 17. Juli. Der am Montag hier 
abgehaltene Viehmarkt war mit Rindvieh recht reich
lich, mit Pferden dagegen nur mäßig beschickt. Unter 
Letzteren sah man fast nur Arbeitspferde. Viele Thiere 
zeigten in Folge der knappen Weide einen recht dürf
tigen Futterzustand. Es wurden durchweg gute Preise 
gezahlt; ein Paar Ochsen brächte 668 M. Auch war 
der Umsatz ein nicht unbedeutender.

* Allenstein, 16. Jnli. Eine interessante Uebung 
machte vorgestern die 4. Eskadron des hiesigen Dra
goner-Regiments. Die Mannschaften unternahmen 
mit ihren Pferden eine Schwimmtour durch den Lang- 
see. Der Herr commandirende General wohnte der 
Uebung bei.

* Trakehnen, 15. Juli. Vorgestern hat ein 
Kutscher einen 12jährigen Hüteknaben erschossen. Der 
Kutscher kam von der Post geritten und glaubte in 
einem Gebüsch ein Reh zu bemerken. Er schoß auf 
das vermeintliche Reh und traf den Knaben ins 
Bein; dieser machte vor Schreck und Schmerz eine 
Bewegung vorwärts und erhielt gleich darauf noch 
einen Schuß, der ihn niederstreckte.

* Jnsterburg, 18. Juli. Der Theaterdirector 
Lüders (Nachfolger von Carlsen) hat wegen rück
ständiger Gage seinen Mitgliedern sämmtliche Theater- 
Requisiten, als Dekorationen, Kostüme, Bibliothek rc., 
freiwillig überlassen, um denselben eine Fortführung 
des Unternehmens zu ermöglichet. Die Mitglieder 
haben sich entschlossen, die Vorstellungen in der bis
herigen Weise ohne jede Unterbrechung auf eigene 
Rechnung und Gefahr fortzusetzeu.

* Stolp, 17. Juli. 180 hiesige Tischlergesellen 
hatten (wie schon berichtet ist) am Montag einen 
Sinke in Scene gesetzt, um das auf durchschnittlich 
11 bis 12 Mark sich beziffernde Wochenlohu um 10 
pCt. zu erhöhen. Diese Forderung der Gesellen ist, 
wie man der „D. Z." schreibt, nun heute schon von 
den Arbeitgebern bewilligt worden und es wird mor
gen wieder in allen Werkstätten die Arbeit ausgenom
men werden. Der Strike hat also nur 3 Tage ge
dauert.

Elbmger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten

Für Sonnabend, den 20. Juli.
Theils sonnig und heiter, veränderlich, wol

kig, theils bedeckt mit Regen, normale Wärme; 
vielfach frische bis starke, kühle Winde. Stellen
weise Gewitter.

Für Sonntag, den 21. Juli:
Wolkig, sonnig, zum Theil bedeckt und 

Regen bei Gewitterneigung, mästig warm, 
kühl Nachts, mästiger bis frischer, kühler Wind.

Für Montag, den 22. Juli:
Sonnig, wolkig, zum Theil bedeckt und 

Regenschauer, zum Theil strichweise klar, Mit
tagszeit warm, sonst kühl. Wind schwach, 
mästlg Nebeldunst an den Küsten. Vielfach 
Gewitter mit Hagel und starkem Regen.

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
stets willkommen.)

Elbing, den 19. Juli.
* (Beurlaubung.) Mit dem heutigen Tage hat 

sich Herr Oberbürgermeister Elditt auf eine mehr- 
wöchentliche Urlaubsreife begeben. Die Vertretung 
desselben während der Zeit seiner Abwesenheit hat 
Herr Bürgermeister Möller übernommen.

* sSchadensfeststellungen.j Die in Folge der 
vorjährigen Sommerüberschwemmung herbeigesührten 
Beschädigungen int hiesigen Stadtkreise sind glücklicher
weise nicht so umfangreich gewesen, wie dies wohl im 
ersten Augencklicke den Anschein haben mochte. Nach 
den nunmehr abgeschlossenen Ermittelungen soll der 
entstandene Gesammtschaden mtf 70,000 M. zu schätzen 
sein, in welcher Summe aber bereits die Kosten für 
Schließung des Bruches im Pulvergruude enthalten 
sein sollen.

* (Das Concert), welches zum Besten der 
Hinterbliebenen der ertrunkenen Kahlberger Fischer 
Modersitzki, Sperling und Baumgart am Mittwoch 
im Saale des Belvedere veranstaltet wurde, erfreute 
sich eines so zahlreichen Besuchs, daß sehr viele Zu
hörer int kleinen Saale Platz nehmen mußten. Man 
konnte 300 Anwesende schätzen. Das Concert begann 
mit einem (vor einiger Zeit in unserer Zeitung ab
gedruckten) Prologe »Misericordias* von Herrn Dr. 
Hantel, gesprochen von Herrn Stadtrath Neufeldt. 
In demselben wies der Dichter in ergreifenden Worten 
aus das Entzücken hin, das uns das Meer in seiner 
ruhigen, großartigen Pracht einflößt, und auf das 
Grausen, das unser Herz anfällt, wenn wir die See 
sehen in ihrer tosenden Urgewalt. Wer ihr dann 
rettungslos verfallen ist, der wendet seine Blicke noch 
auf Weib und Kind, die händerkngend am Ufer stehen, 
ohne Hilfe bringen zu können. Unter dem Hinweise 
auf den oben gedachten Unglücksfall forderte der 
Dichter auf, Blumen auf solche Gräber zu pflanzen 
und durch ein Scherflein dazu beizutragen, daß die 
Thränen der Hinterbliebenen getrocknet werden. Der 
Prolog hinterließ, vorzüglich vorgetragen, einen tiefen 
Eindruck. Nun sang Fräulein Alice Maaß ein Reci
tativ und Arie der „Maria" aus dem „Waffenschmied" 
von Lvrtziug tlnd führte sich dadurch als eine vorzüg
lich geschutte Sängerin ein. Der noch einmal im 
Mädchenherzen auftauchende Zweifel, ob eine Verbin
dung mit dem reichen Ritter der mit dem armen, 
aber braven und treuen Konrad nicht doch vorzuziehen 
sei, wird zu Gunsten des Letzteren besiegt, und jubelnd 
bricht es sich Bahn: „Mit Conrad kann ich glücklich 
werden. Reichthum allein ist nicht das Glück auf 
Erden." Darauf trug Herr Dr. Hantel eine Reihe 
seiner Gedichte, betitelt „Kaiser Wilhelm des Sieg
reichen Heimgang" mit tiefer Begeisterung und 
viel dramatischem Feuer vor und ließ vor den 
Herzen noch einmal die Trauerzeit des vor
jährigen März vorüberziehen. Frau Elisabeth Ziese 
spielte nun mit der ihr eignen Verve die Cis-moll-Sonate 
von Beethowen und erzielte dadurch einen großartigen 
Beifallssturm. Der ihr überreichte prachtvolle Lor
beerkranz war eine wohlverdiente Anerkennung ihres 
bekannt vorzüglichen Spiels. Als letzte Nummer im 
ersten Theile standen 3 Lieder, gesungen von Fräulein 
Margarethe Seidelmann, begleitet von Frau Ziese. 
Auch diese Dame, gleichfalls eine Sängerin von Be
ruf, errang durch ihren guten, lebendigen Vor- 
trag den reichsten Beifall. Auch ihr wurde ein Lor- 
beerkranz überreicht. Der zweite Theil begann mit 
dem Gedicht von Ernst v. Wildenbruch „Die letzte 
Pflicht", gesprochen von Fräulein Käthe Stellmacher. 
Auch diese ernste Dichtung fand Wiederhall in den 
Herzen. Nun trat Frl. Maaß nochmals auf und trug 
3 neckische Lieder vor, von denen ganz besonders das 
Meyer Helmund'sche „Wenn der Vogel naschen will" 
gefiel. Hierbei konnte die Sängerin ihre Ausbildung 
in künstlerischem Singen in schönstem Lichte zeigen; 
sie weckte durch die wohllautende einschmeichelnde 
Stimme, durch vorzügliche Tonbildung und muster
hafte Aussprache lauter Jubel und Entzücken in dem 
Auditorium. Die Begleitung führte hierbei, wie bei 
Nummer 2 und 9, Fräulein Steppuhn aus, die als 
gewandte Klavierspielerin genügsam bekannt ist. Nun 
spielte noch Frau Ziese 8 Stücke aus dem Schumann
album „Grillen", „Des Abends" und „Traumes- 
wirren" und den Beschluß machte Frl. M. Seidel- 
tnaitn durch 3 Lieder, in denen sie auch in den fröh-

Tmrristisches Zick-Zack.
Reisebriefe unseres Spezial-Berichterstatters. 

Nachdruck verboten.

Heringsdors a. d. Ostsee, 15. Juli. 

Sehr geehrter Herr Redacteur!
Von dem starren Gebirge an das ewig bewegliche 

Meer: „Man muß seine Schienenwege schmieden, so 
lange es heiß, d. h. Sommer ist", dachte ich und da 
nahm ich mir denn die gefangen gehaltenen Vögelchen 
in Andreasberg nicht zum Muster, sondern regte meine 
Schwingen und flog davon. Geklettert hatte ich genug. 
Jetzt wollte ich mich von den Anstrengungen meiner 
Harzreise ein wenig ausruhen und da sitze ich nun, 
dieses edle Ziel zu erreichen, in Heringsdorf. Das 
erste Mal ist es, daß ich mich auf der bekannten „zum 
Ereigniß werdenden Unzulänglichkeit" — meiner geo
graphischen Kenntnisse nämlich — ertappe; zum ersten 
Male sehe ich ein, daß nicht nur ein „Bischen Fran
zösisch", svildern auch ein „Bischen Geographie" gar 
wunderschöit sei. Ich hatte eigentlich bisher die Kennt
niß des geographischen Begriffs „Heringsdorf" in 
meiner Uneigemiützigkeit ruhig den sogenannten „Obe
ren Zehntausend", worunter ich lediglich Leute mit 
über „Zehntausend" jährlicher Einnahme verstehe, 
überlassen; ich konnte nicht glauben, daß ich durchaus 
wissen müsse, ob Heringsdorf überhaupt existire und 
loo es gelegen sei. Nun freilich bin ich anderer Mei
nung geworden; jetzt gebe ich int Gegensatz zu Schiller 
zu, daß der Mensch nicht nur mit seinen größeren 
Zwecken, sondern auch mit seinen Einnahmen und 
seiner Geographie, auch mit feilten größeren Ausgaben 
wachse. Was wußte ich srüher von der Insel Usedom. 
Ich kannte sie nur von den Schlügen her, die ich als 
Schuljunge dafür bekam, daß mir ihr Vorhandensein 
nicht in den Kopf wollte, und jetzt kenne ich sogar ihre 
Mädchen, ihre Beefsteaks, ihre Hotelpreise und ihr 
Heringsdorf, von allem Anderen ganz zu geschweigen!

Heringsdorf! Wie alle übrigen Ostseebäder hat es 

mit unserer Reichshauptstadt das Eine gemein, früher 
einmal nur Fischerdorf gewesen, also Parvenue geworden 
zu sein. Berlin freilich hat es in seinem Streben nach 
Reichthum, Glanz und Ehre herrlich weit gebracht; 
während seinMitstreber an derOstsee immerhin achtungs- 
werthe, aber doch nur bescheidene Stellungen erringen 
konnte. Ueber die Entstehung Heriugsdörfs schweigt 
des historischen Sängers Höflichkeit — nur soviel weiß 
man oder will man wenigstens wissen, daß schon zu 
Zeiten der großen Völkerwanderung am Ende des 5. 
und zu Anfang des 6. Jahrhunderts sich hier Spuren 
eines Seebad-Bedürfnisses zeigten, trotzdem sich damals 
wenig elegante Völkerschaften hier aufgehalten haben 
sollten, von denen eigentlich niemals behauptet werden 
konnte, daß sie für die Reinlichkeit eine fanatische Vor
liebe besaßen. Ich stütze mich bei Wiedergabe dieser 
historischen Daten natürlich auf hiesige local-chronistische 
Behauptungen, deren Zuverlässigkeit ich weder anzu- 
zweifeln wage, noch Beruf dazu fühle. Schleierhaft 
ist mir nur, warum die hiesige Geschichte die gewiß 
interessanten Kapitel seit dem Tode Carls II. von 
Schweden, des einstigen Beherrschers Heringsdorfs, 
einfach überschlägt und erst da wieder auknüpft, wo 
die gemeinsamen Regentschaftsgelüste derBerlinerActien- 
Gesellschaft „Kaiserhof" und des Hotelwirths Linde
mann, die thatsächlich augenblicklich hier daS Scepter 
schwingen, sich zu regen beginnen. Der Ethymologie 
der Bezeichnung „Heringsdorf" wird dabei nur soviel 
Raum gönnt, wie zu der Feststellung der Thatsache 
nothwendig ist, daß König Friedrich Wilhelm IV., der 
als Kronprinz hier einstmals eine vortrefflich mundende 
„Herings-Mahlzeit" eimiahm, der eigentliche Namen
geber gewesen.

Heute freilich würde es kaum Jemanden in den 
Sinn kommen, den Ort so zu benamsen; denn nichts 
erinnert oder duftet mehr nach Fischen. Heringe, 
Flundern oder sonstzvie geartete Amphibien, deren 
Heimath der naive Binnenmensch hierher zu verlegen 
gewöhnt ist, gehören hier zu den Fabeldingen, die 
wohl auf den Speisekarten prangen, deren Beschaffung 

bei Ihnen um tausend Procent leichter fällt als hier, 
wo man viel eher „indische Vogelnester" servirt bekom
men kann, als heimische Delicatessen. Wollen Sie 
glauben, Herr Redakteur, daß ich von hier abreisen 
werde, ohne einen „eingeborenen" Flunder, nach dessen 
Genuß ich schmachtete, erhalten zu haben?

Wenn ich Heringsdorf classificiren sollte, so müßte 
ich ihm als elegantem Luxusbade die erste Stelle in 
der Reihe der Ostseebäder einräumen, denn es steckt 
unbestritten ein weltstüdtischer, um nicht zu sagen 
Weltbad-Zug in seinem Leben und Treiben. Die 
ganze Anlage des Ortes mit feinen Weltbad-Villeu 
und Weltstadt - Hotels, mit seinem großen Comsort 
und noch größeren Preisen, mit seinen Geheimen 
Commerzien-, Finanz-, Commissivns- und allerhand 
anderen Räthen, seinen zugeknöpften Diplomaten und 
sehr aufgeknöpften Damen — sie geben dem Ganzen 
ein so eigenartig characteristisches Gepräge, wie man 
es nur in den großen Nordostsee-Bädern wiederfindet. 
Ja selbst der Umfang der Tournüren und die Zu
dringlichkeit gewisser Geschäftsreisenden, bereit nun 
einmal keine tadle d’höte entrathen kann, erscheinen 
mir hier größer als anderwärts. Die Hotelwirthe 
sollten dieselben meiner Meinung nach nur zum Dessert 
zulassen; denn die Verdauung fördern sie unzweifel
haft besser als Käse und Butter. Ich meine natürlich 
die Tournüren und nicht etwa die Geschäftsreisenden. 
Ueber die rein landschaftlichen Reize Heriugsdörfs 
viele Worte verlieren, halte ich für Raum
verschwendung, und um nicht von Ihnen, geehrter 
Herr Redakteur, unter Curatel gestellt zu werden, 
werde ich mich über dieses Capitel nur sehr kurz 
fassen. Seewasser, Wald und Berg, kokette Mädchen 
und abenteuerlustige Frauen, gelangweilt aussehende 
Dondy's, und vielbegehrte Rendez vous und Vomiert 
— aus diesen und noch anderen Dingen setzt sich das 
Angenehme und Sanitäre zusammen, das man hier 
sucht und findet. Der Ausflugsorte, nach denen man, 
je nach Steigung und Capitalsanlage zu Fuß und 
mittelst nicht gerade billig bezahlten Ein- und Zwei

spänner bequem gelangen kann, giebt es eine größere 
Anzahl. Wer gerade Absätze und Lust zum Gehen 
besitzt, dem werden die Försterei, Belvedere, der 
Präsidentenberg, die Neue Welt und die „Wald
einsamkeit" gewiß willkommene Zielpunkte bilden; 
ebenso die Victoriahöhe, welche dadurch historische Be
deutung erlangt hat, daß unsere verwittwete Kaiserin 
Friedrich hier, als sie 1867 in Heringsdorf zur Cur 
weilte, die erste Begegnung mit ihrem Gatten — dem 
aus dem Kriege heimkehrenden Kronprinzen — hatte.

Als Seebad genommen, bietet Heringsdorf die 
denkbar größten Vorzüge. Der Wellenschlag ist hier 
ein kräftiger und die Badegelegenheit für Jedermann 
eine absolut ungefährliche. Au einer überaus reiz
vollen architektonisch gegliederten „Villen-Zeile" führt 
die Strandpromenade die See entlang nach dem be
nachbarten Ahlbeck — dem idyllischen Seebad-Pendant 
zu Heringsdorf. Reines Dorfozon vermengt sich dort 
mit der allzeit reinen Seeluft und den durch Berliner 
Damen importirten Parfüms zu einer eigenthümlich 
erfrischenden Wirkung.

_ Ahlbeck hat eine Zukunft; die Gemeindevertretung 
läßt sich keine Mühe verdrießen, um für den Ort 
nach Möglichkeit Propaganda zu machen; sie sorgt 
dafür, daß die Wohnungspreise nicht bis an die He- 
riugsdorflscheu heranwachsen und wie recht sie daran 
thut, beweist ihr das stete Zunehmeu der Zahl der 
Badegäste, die jetzt hinter der von Heringsdorf nicht 
mehr viel zurückbleibt. Wer in Ahlbeck wohnt, kann 
die Reize Heringsdorf's mitgenießen, ohne sich gerade 
finanziell zu ruintren. Es ist darum auch kein Wun
der, wenn die Ahlbecker von den Heringsdorfern mit 
scheelen Augen angesehen werden, und es klingt sehr 
glaubhaft der Ausruf, den jüngst ein klassisch ange
hauchter Heringsdorfer Alexander in feiner Coucur- 
renz-Aengstlichkeit gethan haben soll: „Wenn ich nicht 
Heringsdorfer wäre, wollte ich Ahlbecker fein!"

Hans Löwe. 



likhen Ton einfttmmfe, den ihre Rivalin vorhin ange
stimmt hatte. Großartiger Applaus war auch dies
mal ihr Lohn. Die letzte Nummer mußte ausfallen, 
da Herr Schwalm am Erscheinen verhindert worden 
war. Nach Schluß des Concerts, das einen Ertrag 
von 300 Mark hatte, wurde noch ein kleines Feuer
werk in den Anlagen abgebrannt.

* (Alte Bäume im Elbinger Kreises Herr 
Dr. Coilwentz, der Director des Provinzial-Museums, 
hielt vor Kurzem in der Naturforschenden Gesellschaft 
einen Vortrag über alte Bäume im Kreise Elbing. 
Zu den bekanntesten Bäumen gehört die Eiche von 
Cadinen. Der Umfang beträgt 12,4 Meter und in 
1 Nieter Höhe gemessen 8,75 Meter. Sie ist, wie 
die meisten alten Eichen, im Innern hohl und hat, 
nach Aussage des Besitzers Herrn Landrath a. D. 
Birkner, vor einigen Jahren elf Braunsberger Jäger 
in sich ausgenommen. Dies Exemplar ist jedenfalls 
das stärkste in der Provinz, denn die Eiche in Klotzow 
bei Dt. Krone mißt in 1 Meter Höhe nur 7,65 Mir. 
Umfang; diese hat übrigens kürzlich einen ihrer Haupt
äste eingebüßt. In Norddeutschland galt früher die 
Eiche von Pleischwitz unweit Breslau mit 13,36 Mtr. 
Umfang am Boden als die stärkste; sie ist aber schon 
lange durch einen ©turnt zerstört worden. Andere 
alte Eichen weist der Hasbruch im Großherzogthum 
Oldenburg auf. Der Vortragende hat im vergangenen 
Jahre an , einem Exemplar, der sogenannten Dicken 
Eiche den Stammumfang in 1 Meter Höhe 9,23 
Meter und an einem zweiten Exemplar, der sogen. 
Amalien-Eiche in derselben Höhe 10,6 Meter gemessen. 
Diese und mehrere andere alte Elchen im Hasbruch 
stnd aber nicht mehr am Leben und werden wohl nur 
noch kurze Zeit als Zeugen vergangener Jahrhunderte 
inmitten eines jungen Laubwaldes stehen bleiben. 
Wenngleich anch in anderen Gegenden alte Eichen 
vorhanden und dem Vortragenden bekannt sind, so 
glaubte er doch annehmen zu können, daß die Eiche 
von Cadinen die stärkste in Norddeutschland sei. Die 
Platane (Platanus occidentalis L.) ist ein in West
preußen nicht gerade häufiger Baum. Er stammt aus 
Amerika und wird in Mittel- und Süddeutschland 
vielfach zu Alleen angepflanzt. Ein schön gewachsenes 
Exemplar von bedeutendem Umfang steht in dem ehe
maligen Hambruch'schen Garten in Elbing. Derselbe 
mißt am Boden 8,60 Meter und in 1 Meter Höhe
4,60 Meter Umfang. Das Alter ist übrigens ver- 
hältnißmüßig nicht hoch, da die Platane schnell wächst. 
Die Roßkastanie (Aesculus Hippocastanum L.) 
wurde erst vor 300 Jahren nach Europa eingeführt 
und ist daher in besonders starken Exemplaren hier 
nicht zu erwarten. Dasjenige im Weser'schen Garten 
zu Elbing gehört jedenfalls zu den stärksten, denn es 
mißt unten 6,20 Meter und in 1 Meter Höhe 3,05 
Meter Umfang. Beiläufig bemerkt, weist die Stadt 
Elbing auch ein starkes Exemplar des Rothdorn im 
Garten des Herrn Stadtrath Schemionek auf. Es ist 
etwa dreißig Jahre alt, mißt ca. 11 Meter Höhe und 
in 95 Ctm. Höhe, wo die Aeste abgehen, 1,03 Meter 
Umfang. Unter den Nadelhölzern sind die Eiben 
(Taxus baccata L.) insofern bemerkenswerth, als sie 
eingesprengt und auch noch in kleineren Beständen 
wild in unserer Provinz Vorkommen. Der schon oben
genannte ehemalige Hambruch'sche Garten in Elbing 
enthält auch zwei Exemplare, von denen das eine an
sehnliche Dimensionen erreicht. Es ist etwa 9 Meter 
hoch und mißt am Boden des Stammes 1,17 Meter 
und in 1 Meter Höhe 1,04 Meter Umfang. An 
dieser Eibe sind bis unten die Aeste und Zweige voll- 
standig erhalten. Der Vortragende richtete an die 
Mitglieder und Freunde des Vereins die Bitte, über 
das Vorkommen alter Bäume in Westpreußen und in 
den Nachbargebieten ihn zu benachrichtigen, damit 
später einmal- eine zusammenfassende Darstellung über 
diesen Gegenstand gegeben werden könne.

* (Nächsten Sonntags fahren die beiden 
Dampfer „Julius Born" und „Frisch" zum „Maria 
Magdalena-Fest" nach Frauenburg. Es haben sich 
bis jetzt schon über 100 Theilnehmer gemeldet.

* (Arbeiters, die gesonnen sind, die Ausstellung 
für Unfallverhütung in Berlin zu besuchen, können 
vorn nächsten Montag ab falls sie durch eine Be
scheinigung der Ortspolizeibehörde ihre Eigenschaft 
als gewerbliche Arbeiter und den Reisezweck (Besuch 
der Ausstellung für Unfallverhütung) nachweisen, für 
9,56 AU. von Elbing nach Berlin hin- und zurück- 
sahren. Siehe auch das Inserat in heutiger Nummer.

(®t«e beachtenswerthe Mahnung) spricht 
A. Trunus in Folgendem aus: „Damen, welche mit 
ihrer Handarbeit im Garten oder sonst im Freien 
sitzen, seien gebeten, Zwirn und Seide oder sonstiges 
Fadenwerk, das bei der Arbeit abfällt, nicht auf den 
Boden zu werfen. Es sieht schon nicht gut aus, 
wenn solcher Abfall auf sauber gehaltenem Boden 
liegt, aber auch etwas anderes kommt noch in Be
tracht. Die Vögel tragen dergleichen zu Nest, und 
leicht geschieht es dann, daß die junge Brüt in den 
oäben die Füßchen sich verstrickt, deshalb nicht ans- 
fliegen kann und elendiglich zu Grunde geht. In 
einem Garten auf dem Gute, von wo ich eben herkomme, 
wurde der Wein beschnitten. Da fand der Gärtner 
hinter dem Laube ein Fliegenschneppernest und darin 
zwei todte Vögel. Die Todesursache wurde bald er
kannt: die Füßchen der armen Thierlein waren mit 
Zchirn an das gefesselt, so daß sie nicht hatten 
ausfliegen können, die Alten aber, die sonst sehr 
kinderlieb sind, hatten sie endlich verlassen. So 
mußten sie verhmtgerlt. Aehnliches kommt, wie ich 
Ove' wAt selten vor. Auch sagte man mir, daß 
^auoen sich mit den Füßchen in das Fadenwerk ver
wickeln und dadurch Qual haben.

<;J Die Fenster-Rouleaux,) welche zur Abhaltung 
der Sonnenstrahlen im Innern der Fenster angebracht 
zu werden Pflegen und die ntnit noch bis vor Kurzem 
als ein unentbehrliches Erforderniß selbst für den 
einfachst ausgestatteten Raum betrachten konnte, der 
zum dauernden Aufenthalt für Menschen bestimmt ist, 
scheilien im Bereich der preußischen Finanz-Verwaltung 
auf den Aussterbe - Etat gesetzt zu sein. Ein Rund
schreiben des Fiuanzmiilisters vorn 29. Mai d I. 
hat die sämmtlichen unteren Verwaltunasstellen des 
Ressorts davon in Kenntniß gesetzt, daß die An
schaffung solcher Innen - Rouleaux nur dann erfolgen 
soll, wenn dies zum Schutze der betreffenden Räitme 
gegen die Einwirkung der Sonnenstrahlen erforderlich 
ist und wenn die Anbringung äußerer Schutzvorrich
tungen, namentlich Jalousien oder Markisen, nicht 
für genügend, oder mit Rücksicht auf die besonderen 
obwaltenden Verhältnisse liicht für zweckmäßig erachtet 
wird. In jedem Einzelfalle, wo die Anbringung 
von Innen - Rouleaux nachgesucht wird, soll diesem 
Gesuche eine entsprechende Begründung im Sinne 
dieser Verordnung beigefügt sein und künftig die An
schaffung von Jnnen-Rouleaux für Dienst-Wohnungen 
von der Genehmigung der Centralbehörde in jedem 
Elnzelfalle abhängen.

* (Helle Arendes herrscht unter den Biertrinkern 
tu Kassel. Der dortige Polizeidirector Graf Königs- 

dorff, hat soeben folgende Bekanntmachung erlassen: 
„Die Berechtigung der laut gewordenen Klage, daß 
in vielen hiesigen Bierwirthschaften die Gäste dadurch 
benachtheiligt werden, daß ihnen beim Bierverkauf 
das Biergefäß bis zum Füllstriche nicht mit Bier, 
sondern zu einem großen Theile mit Bierschaum ge
füllt wird, hat sich durch die gemachten Feststellungen 
bestätigt. Es erhält also zum größten Theile der 
Gast nicht das Bierquantnm, welches er bezahlt. 
Nachdem nun sämmtliche Wirthe unter Hinweis auf 
§ 263 des Strafgesetzbuchs verwarnt worden sind, 
fordere ich das Publikum auf, weitere Benachtheili- 
gungeu dieser Art der Polizeibehörde oder deren Be
amten zur Anzeige zu bringen behufs strafrechtlicher 
Verfolgung der betr. Wirthe." — Das gute Beispiel 
der Kasseler Polizeidirectors verdiente auch anderswo 
— Nachahmung.

* (Ein früher Herbst in Sicht.) Die Biene 
prophezeit durch ihre Thätigkeit ein baldiges Ende der 
Honigtracht, also die Nähe des Herbstes. In ge
wöhnlichen Jahren werden die männlichen Bienen 
(Drohnen) erst im Monat August zum Stock hinaus
getrieben, damit sie dann dem Hungertode verfallen; 
in diesem Jahre hat die Drohnenschlacht schon vor 
einigen Tagen den Anfang genommen, ja selbst die 
Drohnenbrut, die noch hier und dort in den Stöcken 
sich vorfindet, wird erbarmungslos aus den Zellen 
gerissen und zu den Stöcken hinausgeworfen.

* (Jagd.) Die Schonzeit für Rebhühner und 
Wachteln endet in diesem Jahre im Regierungsbezirk 
Marienwerder mit dem 17. August, die für Hasen 
mit dem 14. September.

* (Bierkirschen.) Es wird beobachtet, daß die 
sogenannten „Bierkirschen" in diesem Jahre so wenig 
fleischig sind, daß den Hausfrauen diese sonst so köst
liche Frucht für das Einmachen gar wenig ergiebig 
erscheint. Das Fleisch sitzt außerdem sehr fest am 
Kern, so daß, wenn derselbe entfernt wird, sehr 
wenig Kirschfleisch zur Verwerthung übrig bleibt. 
Auch ist die Kirsche natürlich nicht so saftreich, wie 
sie zu sein pflegt, wenn die Frucht größer und 
fleischiger ist.

* (Aus Kahlberg) schreibt man uns: Am Mitt
woch früh passirte auf dem Haff ein Unfall, der 
leicht zwei Menschen das Leben gekostet hätte. Der 
alte Modersitzki, der Vater des kürzlich in einem 
kleinen Boote auf das Haff ertrunkenen M., war mit 
einem andern Fischer gefahren. Bei dem heftigen 
Südwestwinde waren mehr Segel beigesetzt, als 
dienlich war. Plötzlich kenterte das Boot, und seine 
Insassen hatten schwer mit den Wellen zu kämpfen. 
Zum Glücke waren andere Fischer in der Nähe, so 
daß den Verunglückten bald Hilfe geleistet werden 
konnte. Trotzdem hatte der alte M., ein sehr 
schwächliches Männchen, schon viel Wasser geschluckt 
und war der Bewußtlosigkeit nahe. Nach Anwendung 
geeigneter Hilfsmittel ist er jetzt wieder möglichst 
wohl. — Ein schönes Kinderfest feierte hier am 
Montag die Schule aus Stobbendorf, die der Dampfer 
Herkules herbrachte. Alt und Jung betheiligte sich an 
den Spielen, und es war eine Freude zu sehen, wie 
sich Reich und Arm in gleicher Weise als Glieder 
eines Ganzen fühlte. Der gute Gesang der Kinder 
und ihr fröhliches Spiel lockte viele Badegäste als 
Zuschauer auf die Vogelwiese.

* (Einen interessanten Anblicks bieten jetzt die 
Schivalben. Dieselben sammeln sich zu Hunderten, ja 
zu Tausenden, um mit ihren Jungen gemeinsam Flug- 
übungen zu machen. Hübsch sieht es aus, wenn die 
Alten die Jungen höher und höher locken, bis Plötz
lich die ganze Gesellfchast einen Dauerflug unter
nimmt.

* (Personalien.) Der Rechtscandidat Alexander 
Pohlmann aus Graudenz ist zmn Referendarius er
nannt und dem Amtsgerichte in Nenenbnrg zur Be
schäftigung überwiesen. Die Forstmeisterstelle Königs- 
berg-Labiau.ist dem königlichen Forstmeister Euen ver
liehen worden. Die Referendarien Auerbach und E. 
Schultz sind zu Gerichtsasfessoren ernannt. Die Rechts- 
Candidaten B. Arnold, Dr. F. Reiner und v. Schäwen 
sind zu Referendarien ernannt. Im Verwaltungs
bezirke der Oberpostdirection zu Königsberg sind wäh
rend des Monats Juni folgende Personalveränderungen 
vorgekommen: 1. Ernannt ist: der Oberpostdirections- 
secretär Zeller in Königsberg i. Pr. zum Postcassirer 
und der Telegraphensecretär Meissner zum Oberpost- 
directionssecretär. 2. Angestellt ist: der Postassistent 
Löper in Güldenboden als Postverwalter, der Postan
wärter in Bordt in Bischossburg als Postassistent. 
3. In den Ruhestand treten auf ihren Antrag: die 
Postsecretäre Werner in Braunsberg (Ostpr.), Krum- 
haar und Kehler in Königsberg i. Pr. sowie der Post
verwalter Bösoldt in Gallingen. Es sind befördert 
resp, versetzt: der Obersteuercontroleur Paehlke in 
Neidenburg in gleicher Diensteigenschaft nach Hohen- 
fieiit Ostpr., die Assistenten I. Klasse Walther und 
Bonin aus Hamburg als Hauptamtsassistenten nach 
Braiinsberg bezw. Neidenburg, der Hauptamtsassistent 
Diekert in Neidenburg in gleicher Eigenschaft nach 
Königberg, sowie der Assistent II. Klasse Allihn aus 
Hamburg als Steueramtsassistent nach Goldap.

* (Attentat.) Gegen den am 17. d. Mts. von 
Eydtkuhnen nach Berlin fahrenden Courierzug Nr. 4 
wurde von einer ruchlosen oder mindestens höchst 
leichtfertigen Person ein etwa faustgroßer Stein beim 
Passiren der Feldmark kurz hinter Altselde um 8 Uhr 
Abends geschleudert. Der Stein zertrümmerte, wie 
wir hören, eine Personenwageuscheibe, ohne indeß 
glücklicherweise einen der Insassen zu verletzen. Die 
amtlichen Ermittelungen über den noch unbekannten 
Thäter sind im Gange.

* (Polizeistrasen.) Die Zahl der polizeilichen 
Straffestsetznugen im hiesigen Stadtbezirke hat in dem 
Etatsjahr 1888—89 gegen 3916 des Vorjahrs, 3968 
einschließlich 902 für Schulversäumnisse betragen. 
Hiervon hatten 94 Personen gerichtliche Entscheidung 
beantragt, wovon in 31 Fällen auf Freisprechung er
kannt worden ist. Im Verwaltungs-Zwangsverfahren 
sind 138 Bestrafungen erfolgt.

Kunst und Wissenschaft.
* Die Stadt Leipzig wird ein Felix Mendelssohn- 

Denkmal erhalten. Wie der „Vosf. Ztg." von dort 
gemeldet wird, steuert zu den Kosten des Denkmals, 
welche auf 25,000 Mark veranschlagt, nach einem Be- 
fchlnffe des Stadtraths die Stadt Leipzig 5000 Mark 
bei. Das Denkmal wird auf dem freien Platze, der 
vor dem neuen Gewandhause liegt, zur Aufstellung 
gelangen.

* Ueber Christine Nielsons Befinden sind sehr 
traurige Nachrichten in ihre nordische Heimath ge
langt. Die berühmte Sängerin soll nach einer sehr 
kurzen, aber hartnäckigen Krankheit nicht nur ihr Ge
dächtniß in bedenklicher Weise verloren haben, sondern 
auch gänzlich taub gewordeit sein.

* Der geschäftliche Erfolg des Mittelrheintschen 
Musikfestes ist, wie aus Mainz berichtet wird, ein 
schlechter gewesen. Man wird den Fehlbetrag aus 

etwa 6000 Mark, wenn nicht noch höher, veranschlagen 
dürfen. Die Gesammtausgaben für das Fest betragen 
rund 30,000 Mark.

Jagd, Sport und Spiel.
* Berlin, 17. Juli. Von der Zahl der Rad

fahrer Berlins und ihrer emsigen Beweglichkeit 
geben nachstehende Daten ein interessantes Bild. Drei 
Anwohner des Kurfürstendamms haben sich das eigen
artige Vergnügen gemacht, am Fenster bei Gerstensaft 
und Tabakskraut abwechselnd von 3 Uhr Morgens 
bis 12 Uhr Nachts „Posten sitzend", tue den Kur
fürstendamm auf der Strecke Zoologischer Garten- 
Halensee passirenden Radfahrer zu zählen. Dem 
„Deutschen Radfahrerbund" zufolge hat diese Beob
achtung ergeben, daß in jener Zeit am letzten Sonn
tage 4639 Radfahrer in der Richtung auf Halensee 
und 3122 in der entgegengesetzten Richtung auf Berlin 
zu, insgesammt also 7761 Stahlräder den Kurfürsten
damm passirten. Von den 4639 Flügelrad-Ausflüglern 
waren also um 12 Uhr Nachts noch nicht auf dem 
Heimweg 1417, die sich wahrscheinlich erst mit den 
ersten Sonnenstrahlen des nächsten Tages wieder in 
den Sattel schwangen, um sich loszureißen von Wald 
und Flur und den darin so freundlich blühenden Er
frischungsstationen.

— Die beiden besten deutschen Radfahrer, August 
Lehr und Louis Stein, sind am Sonnabend im Auf
trage des deutschen Radfahrerbundes nach London ab
gereist, um daselbst an den großen internationalen 
Rennen sich zu betheiligen, welche am 20. und 27. Juli 
auf der Paddington-Bahn stattfinden.

Vermischtes.
* Berlin, 18. Juli. Das neue Museum für 

Naturku nde ist nunmehr so weit fertig gestellt, daß 
mit der Aufstellung der Sammlungen in demselben 
begonnen werden kann. Die feierliche Eröffnung des 
neuen Instituts soll stattfinden, wenn der Kaiser aus 
England zurückkehrt, also im August. — Die Ber
liner Hutmacher bereiten einen Streik vor.

— Weil es in Berlin „noch nicht genug" große 
Hotels giebt, hat eine englische Gesellschaft den Plan 
gefaßt, ein solches dem Reichstagsgebände in der 
Leipziger Straße gegenüber zu erbauen.

— Proben außerordentlicher Kraft wurden 
am verflossenen Sonnabend von den Mitgliedern des 
Athleten-Klnbs „Atlas" bei einer von dem Klub ver- 
anstalten Festlichkeit abgelegt. So hob einer der 
Athleten, Namens Hiese, anf einem hohen Gerüste 
stehend ein 900 Pfnnd wiegendes, anf großer Wiege
schale stehendes Pferd, insgesammt 10 Zentner, mit 
verblüffender Leichtigkeit. — „Tändeleien", — so 
nennens diese Riesenmenschen — mit Zentnern, 
Kugelstangen wurden mehrfach ausgeführt und rühm
lichst zeichneten sich dabei die Herren Würschmidt, 
Schnitze, Funk, Gustav Redlich, Hildebrandt und 
Franz Linke aus. _

* Berlin, 18. Juli. Ein Theil der Berliner 
Bäckermeister sucht sür die streikenden Gesellen dadurch 
Ersatz zu schaffen, daß sie persönlich in den benach
barten Städten nach Arbeitskräften Umschau halfen. 
Am Sonnabend waren einige von ihnen zu diesem 
Zwecke in Brandenburg a. H., wie der „Br. Anz." 
aber mittheilt, hat keiner der in der dortigen Herberge 
anwesenden Gesellen Arbeit angenommen, trotzdem 
ihnen ein Wochenlohn von 18 Mark geboten wurde.

— Von Nichtberlinern sind bei der Preisver- 
theilung auf der Schlosserei-Ausstellung bedacht 
worden mit der goldenen Medaille: Georg Heise-Lands- 
hnt, Schwenke-Zerbst, Berg u. Co.-Mannheim. Mit 
der silbernen: Köckert-Dessan, Feller und Bogas-Düssel- 
dorf, Schleiff-Potsdam, Pargel-Magdeburg, Gebr. 
Wenner-Schwelrn in Wests., Heumann-Bielefeld, Gebr. 
Bnschbaum-Darmstadt, Erdmann-Kirchersaii (Sachsen), 
Pankoch-Landsberg a. W.

— Eine Säntisbahn, welche die Schweizer 
Reisenden beinahe an den Gipfel des 2504 Meter 
hohen Süntis im Kanton Appenzell befördern wird, 
soll demnächst errichtet werden. Die Gesammtlünge 
der Bahn beträgt 15,5 Km., von denen jedoch nur 
9 Km. als eigentliche Gebirgsbahn mit starken Stei
gungen zu betrachten sind. Die Bahn erhält eine 
Spur von einem halben Meter und für die Gebirgs- 
strecke ein Zahnrad. Die Fahrt soll anderthalb 
Stunden dauern.

— Ein Schwaben stück wird aus einer kleineren 
Gemeinde des Böhmerwaldes gemeldet: Ein Ge- 
ineindewcg sollte nivellirt werden. Der Geometer 
kommt, richtet den Weg und steckt ihn mit Mühe und 
Anstrengung durch Pflöcke ab. Das Werk war voll
endet, der Geometer begabt sich zum Gemeinde-Vor
steher und sagt: „Jetzt bitte ich, geben Sie Acht, daß 
die Pflöcke über den Sonntag nicht gestohlen werden.
— Am Montag kommt der Geometer wieder. Die 
Pflöcke sind fort. Der Vorsteher hatte,sie, damit sie 
nicht gestohlen würden, im Gemeindehanse anfbewahren 
lassen.

— Elektrische Beefsteaks. Wie ein elektro
technisches Fachblatt mittheilt, macht man im Hotel 
Bernina zu Samaden den Versuch, mittelst Elektrizität
— ein Beefsteak zu braten. Man leitete nämlich die
starken elektrischen Ströme, über welche die Beleuch
tungsanlage des Hotels verfügt, durch Drahtspiralen, 
welche natürlich "in starkes Glühen geriethen. Cut 
auf einem derartigen Bratrost znbereitetes Beefsteak 
soll köstlich gemundet haben. Die Versuche sollen 
fortgesetzt werden. . ,n

* Berlin, 16. Juli. Schon wieder ist auf der 
Stadtbahn ein Selbstniord verübt worden. Ami 
Montag Nachmittag erschoß sich in einem Conpß der 
Stadtbahn ein Kaufmann auf der Fahrt von der 
Station „Börse" nach dem „Bahnhof Friedrichstraße". 
Selbstmörder ist ein Kailfmann Hermann St. ans 
Stettin und hat die unselige That wegen finanzieller 
Bedrängnisse vollführt.

* Brunn, 18. Juli. Der Streik der Texttl-Ar- 
beiter ist nahezu beendet. Alle Fabriken mit Aus
nahme von sechs sind wieder in vollem Betriebe; tn 
den letzteren soll die Wiedereröffnung des Betriebes 
am Montage erfolgen.

* Posen, 17. Juli, Der steckbrieflich verfolgte 
Rechtsanwalt und Notar Beinert aus Kempen ist in 
Konstantinopel verhaftet und gestern in das Gerichts
gefängniß zu Ostroivo eingeliefert worden.

* Hirschberg, 18. Juli. Die hiesigen Eisenbahn
arbeiter striken. Sie sind sofort entlassen und durch 
neue ersetzt worden. Auf den Nachbarbahnen wird 
ebenfalls ein Strike befürchtet.

* lobten a. Berge, 14. Juli. Ein Gärtner
lehrling in Stein kam beim Beschneiden einer Hecke 
zu Falle und gerieth mit der Nase in die zuschlagende 
Scheere, ivobei er sich selbst die Nase wegschnitt. Ein 
Arzt nähte die noch an der Haut hängende Nase wie
der an.

* Paris, 17. Juni. Auch die Pariser Welt- 
ausstellimg hat nun einen Streik zu verzeichnen. 
150 Kellner der Ausstellung hielten nämlich eine 

Versammlung ab, um über einen AuSstand zu be
rathen, da sie keine Bezahlung erhalten und nur auf 
Trinkgelder angewiesen sind.

— Durch Schlangenbisse fanden in den nord
westlichen Provinzen Indiens int vorigen Jahre 6000 
Personen ihren Tod. In Madras wurden 10,096 
Rinder durch wilde Thiere gelobtet, und der Verlust 
an Menschenleben durch Schlangen und wilde Thiere 
beziffert sich anf 1642.

* Berlin, 17. Juli. Es spukt doch! So be
hauptet wenigstens der aus dem Resauer Spukprozeß 
vor dem Kammergericht bekannt gewordene Gerichts- 
Assessor a. D. Puls in einer von ihm herausgegebenen 
dickleibigen Schrift: „Der Spuk von Resau, eine prak
tische Studie über die Kulturfrage: Giebt es natür
lichen Spuk?" Die Schrift bringt „70 dem Resauer 
Unfug „gleichartige Spukgeschichten", zwei neuer aus 
Resau, zwei andere aus Berlin, aus den Jahren 1886 
und 1887, über 20 pCt. bei Geistlichen passirt." — 
Wenn auch nicht wo anders, so spukt es doch jeden
falls in dem Kopfe des Herrn Puls und seiner Ge
währsmänner.

Neueste Nachrichten und 
Depeschen.

Karlsruhe, 18. Juli. Der Erbgroßherzog hatte 
in der vergangenen Nacht durch Husten unterbrochenen 
Schlaf. Die Temperatur war heute früh vermindert, 
während sie gestern Nachmittag gestiegen war. Der 
Katarrh hat sich etwas verbreitet, die Lungen sind 
aber unbetheiligt. Das Allgemeinbefinden ist be
friedigend. '

Wien, 18. Juli. Eine Meldung der „Politischen 
dorr." aus Belgrad besagt, König Milan habe seine 
Abreise von Konstantinvpel auf nächsten Montag ver
schoben. — Das Gerücht von der Ankunft russischer 
Offiziere in Belgrad sei unrichtig und auf den Um- 
stand zurückzuführen, daß eine Anzahl in Rußland 
studirender Serben in ihrer Schulunifortn nach Bel
grad in die Ferien gekommen sei.

London, 18. Juli. Unterhaus. Der Staatssek
retär des Krieges Stanhope theilt mit, General Gren- 
fell habe telegraphisch angezeigt, auf seine Proklmna- 
tion an die Derwische mit der Aufforderung, sich zu 
ergeben, habe Wad el Njunii geantwortet: „Gütere 
Streitmacht gilt mir nichts, ich bin gesandt, die Welt 
zu erobern, ich fordere euch auf, euch zu ergeben, und 
werde euch schützen. Erinnert euch an Hicks und 
Gordon!"

Constantinopel, 19. Juli. Ein großer 
Brand wüthet in Stambul, bereits sind 300 
Häuser abgebrannt.

19.|7.
188,50
188,00

Börse: Festlich. Cours vorn 
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 
31 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31 pCt. Westpreuflische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten............................
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe......................
4 pCt. preußische Consols . . . .
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 
5 pCt. Marienburg.-Mlawk. Stammpr.

Handels-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 19. Juli, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

18)7.
106,00
102,00
102,50
94,20
85,90

208.30
171,60
108.30
107,10
96,60 

. 117,90
Produkten-Börse.

Cours vorn..................................................18)7.
Weizen Juli.................................................192,00

Sept.-Oct........................................191,00
Roggen gewichen.

JuliAngnst................................ 156,00
Sept.-Oct....................................... 158,70

Petroleum loco ........................................23,70
Rüböl Juli...................................................64,50

Sept.-Oct.................... . . 63,10
Spiritus 70er loco Juli-August . . —,—

Königsberg, 19. Juli. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäftst

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt........................... 56,75 Geld.
Loco nicht contingentirt .... 36,75 „
Juli contingentirt........................... 56,25 „ Brief.
Juli nicht contingentirt...................... 36,25 „ „

Königsberger Prodnetenbörse.
— TT 18.

Weizen, Hochb. 125 Pfd 
Roggen, 120 Pfd.
Gerste, 107/8 Pfd. . 
Hafer, feiner . . . 
Erbsen, weiße Koch» .
Rübsen, feinste trockene

Juli Juli Tendenz.
R.-Mk. R.-Mk.
176,50 176,50 unverändert.
141,50 143,00 höher.
111,00 111,00 unverändert
136,00 136,00 do.
127,00 127,00 do.
288,00 288,50 fest-

Spiritusmarkr.
Stett n, 18. Juli. Loco ohne Faß mit 50 JL Consum- 

steuer 55,70, loco mit 70 Consumsteuer 36,00 A, pro 
Juli-August 34,7 pro August-September 35,00 Jt

Zuckerbericht.
Magdeburg, 18. Juli. Kornzucker excl von S6 

o/0 Rendrment —. Kornzucker excl. von 92 “/, Rende- 
menl —. Kornzucker excl. 88 <V« Rendement —Korn
zucker excl. pro 75 ®. Rendement —. Still. — Ge
mahlene Raffinade mit Faß —,—. — MeliS 1 mit 
Faß —. — Tendenz: GeschäftloS. Nachproducte 20,50.

Grunauer Viehmarkt.
Grunau, 18. Juli. Es standen zum Verkauf 245 

Rinder. Das Geschäft war ziemlich rege und wurde der 
Markt bis Mittag bis auf einzelne Stücke geräumt. Be
zahlt wurde der Eentner lebend Gewicht mit 24 bis 27 Jt

Meteorologisches. 
Barometerstand.

Elbing, 19. Juli, Nachmittags 4 Uhr.

LS--------------------
Sehr trocken.................. 9—.. ■ -■
Beständig........................ 6_____
Schön Wetter...............  3-------
Veränderlich .....................28----------- —zzzr.
Regen und Wind .... 9__
Viel Regen..................... 6_____
Sturm.............................. 3 —' ~~

Wind: SW. 16 Gr. Wärme.



Kirchliche Anzeigen.

Am 5. Sonntage nach Trittitatis. 
St. Nicolai-Pfarr-Kirche.

Herr Kaplau Lehmann.
Evangel.-lntherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Worin. 9| Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Lackner.

Dienstag, den 23. Juli er., Morgens 
8 Uhr:

Herr Pfarrer Lackner. 
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.

Drei-Königen.
Vorm. 9| Uhr: Herr Prediger Riedes.

Beichte: Herr Prediger Riedes.
Vorm. llj Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. lli Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Becker.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 9|' Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Beichte 91 Uhr.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Riedes. 

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Maywald.

Mennoniten-Gemeinde.
Kein Gottesdienst.

Gottesdienst in der Bapt.-Gemeinde.
Vorm. 9t, Nachm. 4i Uhr.

Familien-Nachrichte«.
Geburten: Herrn Leo von Rembowski- 

Danzig 1 S. — Herrn Felix Willers- 
Danzig 1 S. — Herrn Wilhelm 
Lewinson-Königsberg 1 S. — Herrn 
Posthalter Lohrenz-Wehlau 1 T. — 
Herrn Pfarrer Unterberger-Gerwisch- 
kehmen 1 T.

Gestorben: Frau Rosalie Jahn-Kl. 
Tarpen, 90 I. — Frau Amalie Hinz- 
Graudenz, 63 I. — Herrn G.Jampert- 
Rehhof Sohn Paul, 15 I. — Frau 
Wwe. Laura Marie Hopp-Danzig, 
56 I. — Herr Gastwirth Ludwig 
Wosgien-Mettkeim, 57 I.

ElbiZrger Stmrdes-Amt.
Bom 19. Juli 1889.

Geburten: Arbeiter Gottfr. Lange 
1 S. — Arbeiter Josef Freitag 1 S. — 
Arbeiter Hermann Albrecht 1 S. — 
Fabrikarbeiter Anton Fehlau 1 T. — 
Arbeiter Carl Barwig 1 T.

Aufgebote: Fabrikarbeiter Josef 
Packhüuser-Elb. mit Antonie Witscha- 
kowski-Elb. — Buchhalter Josef Kantel- 
berg-Elb. mit Helene Schröter-Elb.

Sterbefälle: Böttchergesclle August 
Hirsch 64 I. — Henriette Thäter, ge- 
schüftslos, 18 I. — Arbeiter-Wittwe 
Eleonore Aßmann, geb. Colmfee, 73 I.

Elbing, auf dem Kleinen Exerzierplatz. 
ggSgT Nur diese Woche! -WU 

A. Ahlers Großes 
Affen-Theater u. Circns.

Täglich 2 Vorstellungen, Nachmit
tags 5 und Abends 8 Uhr. — Cassen- 
öfsnung 7, Stunde vorher.

Abends zum Schluß groste Pan
tomime. Ergebenst

K. &h8eir-s sen,
Besitzer des Goldenen Lorbeerkranzes.

KckamjWchiW.
Folgende Postsendungen lagern bei 

der hiesigen Ober - Post - Direction als 
unbestellbar:

Einschreibbriefe: an den Schiffs
gehülfen Josef Czarra in Mewe, auf- 
gegeben am 1. 4. 89 in Danzig; an 
Herrmann Detz in Berlin, aufgegeben 
am 29. 4. 89 in Danzig; an C. A. 
Klausen in Kopenhagen, anfgegeben am 
8 5. 89 in Danzig; an W. Hipp in 
Schidlitz, aufgegeben am 16. 5. 89 in 
Danzig ; an Kaufmann Meiner in Schön- 
see, aufgegeben am 13. 4. 89 in Thorn 1.

Postanweisungen: an den Forst
assessor Schnahje in Kielau über 10 M., 
aufgegeben am 29. 4. 89 in Danzig; 
an Witt in Erfurt über 1 M., auf
gegeben am 13. 12. 88 in Marien- 
w erd er.

Die Absender der bezeichneten Sen
dungen werden hierdurch aufgefordert, 
sich innerhalb 4 Wochen, vom Tage 
des Erscheinens dieser Bekanntmachung 
ab, zur Empfangnahme der Sendungen 
zu melden, widrigenfalls nach Ablauf 
der gedachten Frist über die genannten 
Sendungen bz. über die betreffenden 
Geldbeträge zum Besten der Postarmen
kasse verfügt werden wird.

Danzig, den 11. Juli 1889.
Ter Kaiser!. Obcr-Postdircctor.

Wagener.

Corsetts 4 
in neuesten, vorzüglich sitzenden ja 
Facons zu anerkannt billigsten, H 
streng festen Preisen empfiehlt 

A. MMonat. 1

§kkinlLl«chll«g.
Vom 21. Juli d. I. ab werden zur 

Erleichterung des Besuchs der in Berlin 
stattfindenden Unfallverhütungs - Aus
stellung während der Dauer derselben 
von den größeren Stationen besondere 
Ausstellungs - Rückfahrkarten für 
gewerbliche Arbeiter nach Berlin 
Stadtbahn bezw. Berlin-Stettiner Bahn
hof mit fechstägiger Geltungsdauer 
zum einfachen Preise der vierten 
Wagenklasse, giltig für die dritte Wagen
klasse der Personenzüge, an diejenigen 
gewerblichen Arbeiter (oderArbeiterinnen) 
ausgegeben, welche durch eine Bescheini
gung der Ortspolizeibehörde ihre Eigen
schaft als gewerbliche Arbeiter und den 
Reisezweck (Besuch der Ausstellung für 
Unfallverhütung) nachweisen.

Bei Arbeitern solcher gewerblicher 
Anlagen, welche unter Staats- oder 
Communal-Verwaltung stehen, genügt 
die Bescheinigung der betreffenden Ver
waltungsbehörde.

Die Bescheinigung ist von der Billet- 
Expedition beim Antritte der Reise ab- 
zustempeln, von dem Inhaber wahrend 
der Hin- und Rückfahrt auf Verlangen 
dem Controlpersonale vorzuweifen und 
bei Beendigung der Rückreise mit der 
Rückfahrkarte von dem Schaffner abzu- 
nehmen.

Freigepäck wird nicht gewährt.
Fahrunterbrechung auf der Hinreise 

wird nicht gestattet.
Näheres auf den Plakaten und bei 

den Stationen.
Bromberg, den 12. Juli 1889.

Kgl. Elsenbahndireetion.
Zur Unterhaltung der Kreis-Chaussee 

Elbing-Tiegeuhof werden gebraucht:
Chaussirnngs-Steine:

106 cbm im Ellerwald, St. 9,3 bis 
9,6,

106 cbm in Rosenort und Fürstenau, 
St. 15,9 bis 16,1 und

12 cbm zwischen Fürstenau und Tiegen- 
hof.

Obige Lieferungen sollen an den 
Mindestfordernden vergeben werden und 
steht Submissions-Termin am 

Donnerstag, den 25. d. M.
Mittags 1 Uhr, 

im Bureau des Unterzeichneten an, wo
selbst auch die Bedingungen einzusehen 
und die versiegelten, mit der Aufschrift 
„Steinlieferung" versehenen Offerten 
einzureichen sind.

Elbing, den 19. Juli 1889.
s Stoppe,

_____________ Kreis-Baumeister.

Empfehle

Herren 
Gamaschen 

aus bestem Spiegelrost- u. Kalb
leder, recht dauerhaft u. ele
gant gearbeitet, für M. 6,50, 

7, *8, 8.50, 9 u. 9.50, 

Damen - Derstiefel 
in verschiedenen feinen und prakt. 
Ledersorten, M. 4.50, 5, 5.50 
u. 6. Dieselb. hocheleg. M. 6.50, 

7, 8, 8.50, 9 u. 1O.

Dainen-Fackstiefel 
schon von M.6 an bis zu den hoch
feinst. M. 7, 8, 9,1O u. 10.50, 

Pramenaden-Slhuhk 
für 

Zerren, Damen«. Kinder 
sind wieder in recht groster Aus
wahl und zu erstauuend billi
gen Preisen am Lager. 

J.Wiildorff
Maehf.,

Friedr.-Wilh.-Platz,
Ecke Schmiedestraße.

Geldfchranke,
eigenes Fabrikat, empfiehlt

F. Hoffmaniiji Schlossermstr., 
Elbing, Getreidemarkt 21.

Daselbst Jagdhündin (Spürhund), 
1 Jahr alt, zu verkaufen.___________

Strickwolle 
wird, um vor Empfang der neuen Wolle 
zu räumen, ausverkauft bei 
________________ I F. Hajo. 
Reuen Leckhonig 
empfiehlt billigst

Hera!?. Janzea.

Ie

Parade-Bitter,
laut Gutachten der Herren 

Dr. Bisch off und Dr. Vra ckeb usch 
den besten franz. Liqueureu 
gleichstehend;

feinster russischer Tafelbitter, als 
wohlschmeckender, magenstürkender 
Liqueur seit Jahren beliebt.

Alleiniger Fabrikant: J. ^ussak in Kosten.
Liverpool 1886: Erste Medaille. I Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Adelaide 1887: Goldene Medaille, | Brüssel 1888: Verdienstkreuz.

Zu haben in 7- und Vi Literflaschen zum Preise von Mk. 1,25 
resp. 2 Mk. bei den Herren Bereno Oamass techfu, Adolph 
Kellner* und Eonditor Maurizio L Co.

' Kunststniisalirit ÖaitMas, 
Schlenfendamm i, 

empfiehlt Tröge, Krippen, Röhren re.
Lager von HHT Fliesen in verschiedensten Mustern.

VQli

Max üiiseäs.

Stube u. Kabinet, sowie uröbl.
Zimmer zu vermiethen 

Wasserstraße 53 I.

Ein E" Geschaftslokal, "Wß 
enth. I zusamruenh. Stuben mit 
Wafferl. ist zu verm. Näheres

Lg. Hinterste. 18/19, 11. Ei.

Kein Geheimmittel!
Seit 14 Jahren bewährt!

Oberstabsarzt, Physikus Dr.G. Schmidt’«
Gehör - Oel

voll

1 =ir> Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei aus* 
g-izei. hnoter Verpflegung, vorzügliche Reisegelegen- 
hvii sowohl für Cajüts- wie Zwisohendecks-Fassagiere.

Nähere Auskunft ertheilt: L« üawk 
Elbmg; Bruno Voigt Danzig, 
Frauengasse No. 15. (No. 559.

heilt schnell und gründlich temporäre 
Taubheit, Ohrenflust, Ohrenstechen, 
selbst in den ältesten und hartnäckigsten 
Fällen. — Das lästige Ohrensausen 
sowie leichte Schwerhörigkeit sofort 
beseitigt, wie tausend Original-Atteste 
beweisen. — Preis per Wasche mit 
Gebrauchsanweisung M. 3,50.
In C. Haubner's Engel-Apotheke Wien 1. 

Mfl-Aepfl in Stettin: 
Hof- und Garnison-Apotheke.

Feinsten

Schleuder- und FMonig,
in Töpfen, sowie ausgewogen, empfiehlt

J. E. Preuss.

GtlkßkchettZgkschknkk!
Majolika-, Koyellan- und Glnsninaren

in geschmackvollster Ausführung und großer Auswahl, nach persönlichem Einkauf 
in den Fabriken, empfiehlt

Pirecte deutsche Po.st.dam pfsch i ffalirt 
voii HLLiTL"bö-TA nach Hewyork 

jeden Mittwoch und Sonntag, 
von H ä 7 Z* 6 nach K 6 W y O T k 

jeden Dienstag,
Stettin nach Hewyork

alle 14 Tage,
EEaxssJbiirgj nach "W estindien

monatlich 4 mal,
Hamburg nach Mexico

monatlich 1 mal.
ipfscbiffe der Gesellschaft bieten bei aus- 
Verpflegung, vorzügliche Reisegelegen- 

~............ ..... »----- pere.

Hauptgewinn 600,000 Mark, 2 x 300,000 Mark.
Original-Loose mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter Ziehung: 

' 71 200 M., 71 ioö M., y/50 M., 7s 25 M.
"D, 7161274 M., 7--6V4M., 76i "" " '

Bauzeichnungen und Kostenanschläge werden fachgemäß gefertigt 
durch Architekt 6. SSatlhias,

Schleusendamm 1.

Keru-Kirfehfaft,
täglich frisch gepreßt, empfiehlt

R. Kowaiewski,
„inr Lachs."

Der auf der A u s st e l l u n g 
prümiirte 

Sdjkukrtjonig 
ein getroffen. Verkaufe denselben 
ausgewogen und in Gläsern per 
Pfund für 70 Pf.

J. Belgard Nacht,
Jnh.

42. Alter Markt Nr 42.

-ö

87a M. versendet O 
eraj™ —i

Fonse Dr Geld-Fnttmk 
für die Zwecke des unter Allerhöchstem 
Protectorate stehenden Vereins vom 

Rothen + Kren? 
ä 3 Mark 

sind zu haben in der
Expedition dieser Zeitung.

Sänmitliche Oefen und Spar- 
herde werden mit vortheilhafter Ein
richtung gesetzt und jede Reparatur 
billig ausgeführt, sowie jeder lästige 
Geruch beseitigt.

M. ScheimskSy Töpfermeister, 
Leichnamstr. 99, 2 Tr.

Vom 23. Juli bis 10. August.

I Steig!. Preuss. Staats-IioHerie
Ist - J - • ~ ~ ......................... ......

oA.
g Arttheile 7« 24 M

I die Glückscolleete von 11. Meyer, 
Berlin ©♦, Koppen-Straste Nr. 66.

^7#

OUene Stellen 
für Militärauwärter.

Beim Postamt in Elbing ein Post
schaffner im inneren Dienst zum 1. Aug., 
Gehalt 800 M. und 144 M. Wohnungs
geldzuschuß jährlich; bei derselben Be
hörde zum 1. Oktober noch ein Post
schaffner für den inneren Dienst, mit 
denselben Competenzen; beim Magistrat 
zu Schloppe zum 1. Oktober ein Wege-, 
Garten- und Feldwächter, Hilfsuacht- 
wächter und Laternenanzünder, Jahres-

Ig'e)llt 3)) N

Einen gnten Kolien 
hat zu verk. JL G. BsHäkowsiks, 

Kurze Hinterstr. 14.

StiftsgelHerk.

M. 2400 Vom August und M. 2100 
von sofort sind zu 47s pCt. hypothe
karisch zur ersten Stelle zu begebeu. 
Meldungen bei.

O. Frcntzel,
Brückstraße 13.

Ein Flügel zu verkaufen
Kurze heil. Geiststraße 22.

6000 Mark sind zur ersten Stelle 
getheilt oder im Ganzen zu begebeu

Sonneustraße Nr. 25.

Damen-Regenschirme,
Herren-Kegenschirmt,
Kinder-Regenschirmk,

Alexander Müller.

rB?

Corsettes

-♦ fl

Vm. 111L
Ab. 7 "
Ab. 8 " 
Vm. 10 "
Ab. 8 "
Nm. 3 " 
Ab. 8 "
Ab. 8 " 
Vm. 10 " 
Ab. 8 "
Nm. 3 " 
QTf> « I1

empfiehlt
in Seide, Gloria und 

Baumwolle
mit

sehr hübschen modernen Griffen

26.
27. 

Für die

8 „
8 „
8 „
8 „
8 „

Abfahrt 
Sonntag, 21. Juli 
Sountäg, 21. 
Sonntag,' 21. 
Montag, 22. 
Montag, 22. 
Dienstag, 23. 
Dienstag, 23. 
Mittwoch, 24. 
Donnerst., 25. 
Donnerst., 25. 
Freitag, 26. 
Freitag, 
Sonnnb.,

Nm. 2 " 
Vm. 7 „ 
Vm. 10 „ 
Nm. 2 „

Fahrplan für
Elbing - EaMberg- 

von von
Elbing Kahlbersi

Für die fettgedruckte Fahrt / 
Sonntag kosten Tagesbillets Mk. **

in vorzüglichen Facons 

empfiehlt

Alexander Müller.

sehr Vortheilhaft zu kaufen, die 
zu

überzeugend billigen Preisen 
abgebe.

Alexander Müller,
St. Georgebrüderhaus.
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In meinem für Stadt- und Lau», 
kundschaft günstig gelegenen Geschäfts
hause Brückstraße 7 ist per 1. Oktober 
er. das große Laden-Lokal mit daran- 
stoßender Wohnung zu vermiethen.

Gef. Anfragen zu richten an
Frau Florentine Ho8*rigj 

Brückstr. 7, II. Etage.

So lange der Borrath 
reicht.

Ich hatte Gelegenheit einen großen 
Posten 

im-, Damen- und

keine Fahrt.
Endstelle der Fahrten um 7 Ulfl 

früh Frauenbura, aller übrigen 
Tolkemit.

Die Dienstag- und Freitag- 
Fahrten dienen hanptsöchlich dem 
Frachtverkehr.

D. Wiener.

ufru£
Behörden, Geschäftsleute, Jedermann erhält so» 
fort «.frei zuaesaudt Prospekt lieber r'uesten. 
billigsten,solidesten Schrsid- und voplr-«e '-viv 
n|ist Q|.na), Schreib- u. Copirmasch. Ate UtlO üleusr, Berlin 8W., Friedrich

Negelmüfzlge Verbindung mit Rei- 
rnannsfelde—Cadinen.

v. Elbing, | v. Cadiu. 
Sonntag, 21. Juli, Vm. 7 U., Ab. 8 U. 
Dienstag,' 23. Juli, Vm. 10 
Mittwoch, 24. „ 
Donnerstag,25. „ 
Freitag, ' 26. „ 
Sonnabend, 27. „ v ,,

Rückfahrt von Reimanusfelde je 7g 
Stunde später. Montag, d. 22. Juli,


